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Der sreue Kurs
Von Rudolf Schmidt

Den nachstehenden Artikel , der in
knappen strichen ein Spiegelbild un¬
serer Zeit .zeichnet, entnehmen wir dem
im Verlag Reimar Hobbing , Berlin,
erschienenen Buch „Das neue Preußen "' .
Dort heißt eS:
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In drei gewaltigen Heeressäulen marschierte
die überwiegende Mehrheit des deutschen Vol¬
kes im Kampf gegen das herrschende System:
die national -revolutionäre Bewegung unter
dem Hakenkreuzbanner Aövlf Hitlers,  die
konservativ-evolutionäre unter den ruhmrei¬
chen Fahnen des alten Deutschlanos
und endlich die Söldlinge Moskaus unter dem
blutroten Zeichen des Klassenkampfes ver¬
neinten den demokratisch -kapitalistischen Staat.
An dem Kamps gegen die bestehende Ordnung
mr man sich klar , unklar , auf welche Weise
der Ttaat erobert werden sollte.

Erst die unermüdliche Aufklärungsarbeit
Adolf Hitlers und seiner Getreuen vermochte
de» schassendenMenschen , Gruppen und Ver¬
bänden in der nationalsozialistischen Bewe¬
gung einen Halt , eine politische Heimat zu
geben. Während das organisierte Unter-
Mnschcmum die Kämpfer Adolf Hitlers ab-
ichlachtete und die Oessentlichkeit schweigend
diesem schändlichen Treiben znsah, erstand in
der Tülle der Nationalsozialismus . Dieser
gigantische Kampf um die Seele des deutschen
i'mkes, die Ablösung einer zum Untergang ge¬
missten Ordnung durch die aufkommende na-
Änalsozialistische Weltanschauung wird in der
deutschen Geschichte einen Ehrenplatz  für
-lle Zeiten erhalten . Ein gewaltiges Er¬
wachen  ging durch die deutschen Lande . Das
Aeich, die Länder , die Städte wurden von der
«ionalsozialistischen Revolution im Sturm
mbert. Das festeste Bollwerk der Soziat-
dkwkratischen Partei , das rote Preußen.
Mde durch eine nationalsozialistische Regie¬
rung abgelöst. Deutschland und Preußen hat¬
ten sich damit wiedcrgesunden . Nach dem end¬
gültigen Sieg der nationalen Revolution über¬
nahm Rmchskanzler Adolf ^Hitler das ^Amt des
mmmcrpräitöcnt wurde der ruhmgekrönte
Pour-le-merite -Flieger und treueste Mit¬
kämpfer seines Führers , Hermann Gö-
suig . Der Name dieses Mannes und uner¬
schrockenen Kämpfers ist bereits zu einem
selten Begriff geworden . Es ist nicht deutsche
Art, in überschäumenden Worten und inhalt-
wicn Phrasen eines deutschen Mannes Leben
Mzuzeichnen. Für Göring sprechen sein
tampferfülltesLeben und sein Werk . Preußen
Droe wieder ein fester Begriff , eine sittlicheAee.

Die Ereignisse nach dem siegreichen Durch¬
such der NSDAP , sind von ganz ungeheurer
ragweite. Der schnellebige Zeitgenosse ver¬

mag die schlagartig erfolgte Umwälzung nnse-
»s gesamten staatlichen , wirtschaftlichen und
luiturellen Lebens kaum zu erfassen . Ideale
mio Ziele, von Generationen ersehnt , sind
Wirklichkeit geworden . Eine volksfremde Büro¬
kratie wurde von Männern abgelöst , die, ge¬
entert durch das schicksalsschwereLeid der Na-
»"n, einen geistigen Umbruch aller
k" tksschichten  mit eiserner fanatisch ver-
'^ mer Energie vorbereiteten . Während Ver-mer bürgerlicher und marxistischer Parteien

Opposition nicht laut genug um die
Mst der Wähler buhlen konnten , vergaßenzum Schaden Volkes die Einlösung
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Ar .sprechen. Im schroffen Gegensatz zu
',,«r .Auffassung steht die Haltung der natio-
„̂ "üalistischen Minister . Es scheint so —llt so —, daß ein erstarrter , blutleerer
„Jer einen Auftrieb , eine neue Triebkraft. .Wn hat . Weitgehendes Verständnis , Mit-

E der deutschen Not , energische Maß-
ZM asten Gebieten unseres öffent-

uun Gebens zeichnen die Verordnungen der
gierung aus . Unerbittlich aber hart wirk

z.„ hoffen , der seine Hand wider das auf-
uende Werk der neuen Männer rührt,

^ehen noch unmittelbar unter der Ein
ip,.ch"S der Erlasse der neuen preußischer

freudiges Aufatmen , das wrc
wirkte , ging durch das Volk

Lma ^ Züsterpräsident Göring in packenden
in Ziele der Regierung nmritz oder

^ , ' " " äen den neuen Geist zum Aus-
jx,r. rächte.  In demselben Sinne und dcr-Ausgabe übernabmen auch die übrigen
d» «dr schweres Amt . Die Säuberung

Justiz durch Minister Kerrl,  die Rcini-
z unserer Schulen und Hochschulen von

mächtig breitmachenden Judentum
Rust,  werden einst als babn-

zu neuer Entfaltung deutschen Gei-
und deutscher Art gedeutet werden,

ist wieder preußisch geworden.
" Ser Führung seiner verantwortlichen

Hier ist Deutschland
Feierliche Eröffnung der IS. Funkausstellung in Berlin

Dr. Göbbels spricht über die achte Großmacht
^ Berlin,
i Unter der Schirmherrschaft des Reichsmini-
! sters für Vvlksanfklärung und Propaganda,
! Dr . Josef Goebbels»  ist Freitag vormittag
! die erste nationalsozialistische Funkansstcllun z
! unter starker Beteiligung der Behörden ni d

der Interessentenkreise feierlich eröffnet wor-
, den . Die sechs riesigen Hallen um den Funk-§ inrm prangen in einem Meer von Fahnen des
i Tritten Reiches . Das Gerüst des Funkturms
i ist mit einer riesigen Hakenkrenzfahuc gc-
! schmückt. Den großen offene « Pavillon davor
> hat die Meisterhand Rothes verschwenderisch

mit Blumen usgcstattet , in deren Mitte sich
j auf einem Sockel die von Professor Seger gc-
: schasfene Büste des Volkskanzlers erhebt.
- Lange vor Beginn des eigentlichen Festaktes

marschierte als Ehrenwache der Horst -Wesset-
! Sturm auf . Die Spiellente und Musikzüge
i Ser SA . sowie ein Trompeterkorps der Reichs¬

wehr ziehen ein . Dann erscheint unter den
! Klängen des bayerischen Defilicrmarschcs
! Reichsminister Dr . Goebbels,  stürmisch be-
' grüßt von der großen Schar . Plötzlich tiefes
! Schweigen . Im zartesten Pianifsimo ' etzt der
! Trommelwirbel der Spielleute ein , der sich bis
i zum stärksten Fortissimo steigert . Dann grü-
! ßen die Stimmen ans den nenn Standorten

der deutschen Sender , denen ein von der SA.
und NSÄO . gestellter Svrechchor mit dem
Ruf „Hier ist Deutschland !" antwortet.
Nach dem Pausenzeichen des Deutschland¬
senders „Ucb ' immer Treu und Redlichkeit"
cntspinnt sich ein Dialog zwischen Rufern und

i Chor . Der Bauer , der Arbeiter , der Soldat
! der Dichter sprechen als Schaffende zu den
! Festteilnehmern und den Hunderttansenöem
j die an ihrem Rnndfnnkapparat der Feier lau-
! scheu. Der Chor gedenkt auch der deutschen
! Brüder im A nslande,  die mit dem natio¬

nalsozialistischen Geist ihres Vaterlandes eng
! verbunden sind. Der Sprecher schließt Fremde
i und Heimat zusammen in den Ruf : Sr
! schwingt des Dritten Reiches Herzschlag durch
! den deutschen Raum . Ein kurzer Trommel¬

wirbel leitet über zu der Eröffnungsrede des
! Reichs, » inistcrs Dr . Josef Goebbels.
j Er führte n . a. ans : „Auf Napoleon wirddas Wort von der „Presse als der siebenten

Großmacht " znrückgeführt . Was die Presse für
das 19., das wird der Rundfunk für das
2 0. Jahrhundert  lein : man könnte aui
ihn angewandt für unsere Zeit das Wort Na
poleons dahin variieren , daß der Rundfuni

! d i e a cht e G r 0 ß m a cht darstellt . Seine Er-
s findung und Ausgestaltung für das praktische
! Gemeinschaftsleben der Menschen ist von einer
j wahr Haft revolutionären Bedcu-> tung.  Vielleicht werden kommende Gcschlech-
i ter einmal feststellen müssen, daß der Rund-
! funk für unsere Zeit acnau so eine neue Ent-
! Wicklung der geistigen und seelischen Beeinflus-
! sung der Massen eingeleitet hat , wie vor An-
! brnch der Reformation — die Erfindung der
s Buchdruckerkunst.
> Das Novemberregime hat diese umfassende
- Bedeutung des Rundfunks in allen seinen Er¬

scheinungsformen auch nicht annähernd erken¬
nen und einzuschätzen vermocht . Bestenfalls
war es für sie eine bequeme Möglichkeit , die
Menschen , denen es an täglichem Brot und
Existenzunterlagen gebrach, durch Spiel und
Unterhaltung über die Schwere unseres natio¬
nal - und sozialpolitischen Lebens himvegzutän-
schen. Sie überließen den Rundfunk und seine
Entwicklung tm wesentlichen seinen technischen
und organisatorischen Sachwaltern und be¬
schränkten sich darauf , ihn lediglich in Zeiten
besonderer innerer Spannungen für ikre par¬
teipolitischen Zwecke in Dienst zu nehmen.

Es bedarf keiner besonderen Betonung , daß
ein nationalvolitischer Aufbruch , der so mo¬
dern und aktionsbewegt ist, wie die von uns

Männer w«ch nach Ueberwmdung eines fau¬
len Systems und all seiner Begleiterscheinun¬
gen durch Beharrlichkeit und zähe Energie ein
neues gereinigtes Preußen zu neuer Größe
erstehen . Die inneren Grundlagen des zuneuem Leben erwachten Preußen sollen auf
eherner sozialer Gerechtigkeit , auf hingehender
Liebe zu Volk und Vaterland und aut einem
verantwortungsbewußten Berbundcnsein aller
Schichten beruhen . Das ist der neue Kurs.

geleitete und organisierte Volkserhebung mit
diesen weltfremden und lebensfernen Metho¬
den auch auf dem Gebiete des Rundfunks
grundsätzlich brechen mußte.

Das alte Regime begnügte sich im allgemei¬
nen damit , leer gewordene Plätze zu besetzen
oder nur die Gesichter , nicht aber den Geist
und den Inhalt des öffentlichen Lebens zu än¬
dern . Wir dagegen gingen an eine prinzi¬
pielle weltanschauliche Umwäl¬
zung  unseres gelamu .ni Volksdaseins unt
vollzogen damit eine Revolution größten Aus¬
maßes , die nirgendwo halt machte und das
Leben unserer Nation in allen  Beziehungen
und nach jeder  Blickrichtung hin revolutio¬
när umgestaltetc.

Es ist in der Tat eine moderne Revo¬
lution  gewesen und sie hat sich auch der
modernsten Mittel zur Eroberung und Aus¬
nützung der Macht bedient . Es bedarf deshalb
gar keiner Betonung mehr , daß die Regierung,
die ans dieser Revolution hcrvorgegange « ist,
nicht wc ?rhi « teilnahmslos am Rundfunk
und seinen Wirkungsmöglichkeiten Vorbeigehen
kann , daß sie im Gegenteil entschlossen ist» ihn
nun auch in weitestem Matze in die nationale
Aufbauarbeit , die vor « ns liegt und die wir
meistern müssen, wenn diese Revolution vor
der Geschichte Bestand haben soll, einzuschalteu.

Das allerdings bedingt ans der anderen
Seite eine Reihe von einschneidenden
Reformen,  die sich auf den Rundfunk in
seiner geistigen und organisatorischen Gesamt¬
heit beziehen müssen. Wie auf allen anderen,
so ist auch auf diesem Gebiet die Reform , die
vollzogen werden mutz, primär , eine sei¬
st i g e. Es handelt sich darum , den Rundfunk
ans der starren Leere seiner technischen Be¬
grenztheit in die geistige Ueberfüllc der akti¬
ven Entwicklung unserer Zeit einzubeziehen.
Es ist nicht wahr , daß der Rundfunk ein
Eigenleben neben der Zeit führen könnte . E r
hat mehr als jede andere Form
unseres öffentlichen Daseins die
Pflicht , der Zeit , ihren Forderun¬
gen und Bedürfnissen Rechnung
zu tragen und Ausdruck zu geben.
Wir leben im Zeitalter er Masse ; die Maste
fordert mit Recht, daß sie an den großen Ge¬
schehnissen der Zeit inneren Anteil nimmt.
Der Rundfunk ist hier erster und einflußreich¬
ster Mittler zwischen geistiger Be¬
wegung und Volk,  zwischen Idee und
Menschen.

Das erfordert andererseits eine klar er¬
kannte und ebenso klar zum Ausdruck gebrachte
Tendenz.  Eine Regierung , die sich zum
Ziel gesetzt hat , ein Volk innerlich zusammen¬
zuschweißen, um es als gewaltiges Kraft-
zentrnm wieder in die Waagschale der großen
weltpolitischen Entscheidungen hincinwerfen zu
können , hat nicht nur das Recht, sondern die
Pflicht , alte Lebensäußerungen des Volkes
dieser Absicht und Tendenz unterzuordnen
oder sie doch wenigstens positiv in sie hinein¬
zuziehen . Das gilt auch für den Rundfunk.

Das soll nicht bedeuten , - atz wir den Rund¬
funk zn einem willenlosen Diener unserer
parteipolitischen «Absichten herabwürdigen wol¬
len . Die neue deutsche Politik liegt fern¬
ab von jeder parteimäßigen Be¬
grenztheit.  Sie erstreckt sich auf Volk und
Nation in ihrer Gesamtheit und die Aufbau¬
arbeit , die sie schon geleistet hat oder zu lei¬
sten sich eben anschickt, geht alle an , die guten
Willens find. Im Rahmen dieser großen Ziel¬
setzung hat der Rundfunk , um lebensfähig zn
bleiben , seine eigenen künstlerischen und gei¬
stigen Gesetzlichkeiten zu halten , zu pflegen
und tatkräftig zu fördern . Er steht nur mittel¬
bar zur Bühne und Film in Beziehung . Es
gibt eine funkeigene Art der Rede , des Dra¬
mas , der Oper und des Hörspiels . Der Rund¬
funk ist keineswegs Abart vor Bühne und
Film , sondern wahrt auch in dieser Beziehung
Eigenart und erfordert in dieser Eigenart
auch Eigenleben.

Mehr noch ist er einer wachen Zeitnähe ver¬
pflichtet . Er schöpft aus den Aufgaben und
Forderungen des Tages . Er hat die Pflicht,
sie in höhere Bedeutung hineinzuheben und
ihnen einen über der Stunde stehenden Sinn
und eine durch die Zeit hindurchwirkende Be¬
tonung zu geben . Die Aktualität ist einerseits
seine größte Gefahrenmöglichkeit , andererseits
aber auch seine stärkste Stütze . Wie zeitnahe
er das Volk mit den großen historischen Er¬
eignissen unserer Tage verknüpfen kann , da-

Dir MiikftrwKürze
Der Reichsinnenminister hat den E«tw « rf

eines Tierschutzgesetzes , analog dem Vorge¬
hen Preußens „«gekündigt.

*

Reichskanzler Adolf Hitler ist gestern zur
Besichtigung der Vorbereitung des Partei¬
tages cingetroffen . Er hat abends Nürnberg
wieder verlassen.

Neichspropagandaminister Dr . Goebbels er-
Sssnete gestern die Funkausstellung mit einer
bedentfame « Rede über die Großmacht Rund¬
funk.

Das Württ . Sondergericht verurtEe heute
mehrere Verleumder z« hohe« Gefängnis¬
strafen.

Im Görreshausprozeß wurden gestern die
angcklagten Direktoren bis z« drei Monaten
Gefängnis verurteilt. »

Schorndorf meldet als erste württembergi»
sche Stadt , daß es keine Arbeitslosen mehr
besitzt.

Der Münchener Univcrfitätsprosessor Dr.
Georg Bergsträsser ist an der Südspitzc des
Watzman « tödlich abgestürzt.

Nir yat er emorucksvoUe Beweise , am 21. März
und am 1. Mai , abgelegt . Zeitnähe be¬
dingt Volks nähe!  Die Probleme , die
uns in der Regierung beschäftigen , sind die¬
selben , die heute den Mann von der Straße
beschäftigen . Je mehr der Rundfunk sie er¬
kennt und sie in immer wechselnden Methoden
plastisch und verständlich zur Darstellung
bringt , um so mehr wird , r seiner eigentlichen
Aufgabe gerecht und um so leidenschaftlicher
wird das Volk , das von diesen Problemen er¬
griffen ist, seine Sache auch zur Volkssache
machen.

Allerdings sind, bevor wir zu diesem J -öeal-
znstand unseres rundfunkpolitischen Schaffens
kommen können , nocb eine Reihe von Vor¬
arbeiten und schwebenden A rf-
gaben  zu lösen. Diese liegen vor allem aus
dem organisatorischen Gebiet . Auch in den
Häusern drs Rundfunks hatte die Zeitkrank¬
heit Einzug gehalten . Auch hier organisierte
man nicht mehr , was man organisieren mußte,
sondern schon, was man organisieren konnte.
Wie hundert Köche den Brei , so verderben
hundert Instanzen jede geistige Leistung.
Weniger als auf irgendeinem anderen Ge¬
biete kann hier die starke , verantwortlich ge¬
bundene , aber auch verantwortungsfreudige
Führung durch die Persönlichkeit aufgegeben
werden . Es darf und soll nicht Aufgabe vr«
Kommissionen , Beiräten und Ausschüssen sein,
die geistige Beweglichkeit , die zeit - nnd volls-
nahe Elastizität des rundfunkpolitischen Schaf¬
fens zu bestimmen oder , bester gesagt, zu hem¬
men und einzuengen.

Möge nun die geistige Leitung des Rund¬
funks das ihrige tun . Dann können wir in
gemeinsamer Arbeit  unser Ziel über¬
haupt nicht verfehlen.

Im Schatten dieser großen Aufgaben soll dir
diesjährige Fnnkansstellung gesehen werden.
Sie ist ein Anfang , ei« Beginn , ein Ansdrnck
des deutschen Wagemuts nnd deutscher Selbst¬
besinnung.

Es ist unser herzlichster Wunsch, daß Technik,
Industrie und geistige Leitung des deutschen
Rundfunks von hier ab entschlossen den
neuen Weg beschreiten,  an besten Ende
unser aller gemeinsames großes Ziel steht:

Ein Volk , ei« Reich, ei« Wille , eine schöne»
deutsche Zukunft!

In diesem Sinne erkläre ich die KI. Deutsche
Funkausstellung für eröffnet ."

Nach der Rede des Propagandamiursters , die
durch Rundfunk über alle deutschen Sender
übertragen wurde , erklang das Bekenntnis
znm Führer und Reich, gestaltet vom Sprech-
chor und seinen Rufern . Die Feier schloß mit
eindrucksvollen Akkorden , mit dem Horst-
Wessel - und dem Deutschland - Lied
und einem Heil auf Adolf Hitler
und Dr . Goebbels , dem Schutzherrn
der Ausstellung.

Die Ausstellung ist biß zum 27. August täg¬
lich von 9.M Uhr vormittags bis 8 Uhr abeudSgeöffnet.
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Wahrt ist«»1!
Hat Brüning in Rom vor Hitler

gewarnt?
Berlin . Der „Völkische Beobachter " ver¬

öffentlicht aus einer holländischen Zeitung,
Enthüllungen über eine Warnung Brünings
vor Hitler während der Konkordatsver¬
handlung.  Danach schreibt die holländische
katholische Zeitung „Endhoven e Courant " :

„De Tijd " (das angesehenste konservativ
katholische Blatt Hollands ) befaßt sich in einer
Privatkorrespondenz mit der Rolle Dr . Brü¬
nings  bei den Verhandlungen über das
deutsche Konkordat . Der ehemalige Reichskanz¬
ler soll den Vatikan in einem Schreiben g e -
warnt  haben , die nötige Vorsicht  Wal
ten zu lassen . Dr . Brüning habe darin aus¬
einandergesetzt , daß man sich in Rom nie
blenden lassen möge durch große Verspre¬
chungen , denn es wäre nicht das erstemal,
daß sie nicht eingehalten werden . Dieses
Schreiben sei nicht auf dem gewöhnlichen
Wege nach Rom gesandt , sondern durch einen
persönlichen Kurier in die Schweiz gebracht
und von dort eingeschrieben nach Rom wei¬
terbefördert worden.

Als uun im Verlaufe der Verhandlungen
mit dem Vatikan Vizekanzler von Papen
aus die großen Vorteile hinwies , die Hitler
der katholischen Kirche angeboten hat , habe
ein Mitglied der Kurie eine anf Brünings
Brief bezügliche Bemerkung fallen lasse« .

Am Schluß der Veröffentlichung schreibt
der „Völkische Beobachter " : „Wir erwarten,
daß Tr . Brüning auf diese Enthüllungen
antwortet ."

Unser Führer in Nürnberg
Nürnberg . Als am Freitag in Nürnberg

bekannt wurde , daß der Reichskanzler Adolf
Hitler  nach Nürnberg kommen werde , um
die für den Reichsparteitag der NSDAP , ge¬
troffenen Vorbereitungen in Aug ' uschein zu
nehmen , wmmelte sich sehr rasch eine größere
Menschenmenge an , um dem Führer ihren
Willkommensgruß zu bringen . Gegen 12 Uhr
trafen der -stellvertretende Führer der NS --
DAP ., Rudolf Heß,  der Stabschef der Po¬
litischen Organisation und Leiter der Deut¬
schen Arbeitsfront , Dr . Len,  Obergruppen¬
führer Schneidhuber  als Leiter des SA .-
und SS .-Aufmarsches und Reichsinspekteur
Schmeer  als Leiter der Organisation für
den Reichsparteitag ein . Man sah ferner den
Frankenführer Gauleiter S t r e i che r Ober¬
bürgermeister Liebel,  den Polizeipräsiden¬
ten , SS .-Obersührer v. Malsen - Ponik-
keu,  und sonstige bekannte Führer der NS .-
DAP.

Die Fahrt des Reichskanzlers Adolf Hitler
von München nach Nürnberg gestaltete sich zn
einer Triumphfahrt  durch Bayern.
Ueberall wurde der Volkskanzler jubelnd be¬
grüßt . Die Arbeiter stürmten aus den Fabri¬
ken und riefen ihm ihre Hcilrufe entgegen.
Der Wagen des Kanzlers wurde von jubeln¬
den Menschen umringt und mit Blumen über¬
schüttet.

Um 15.20 Uhr traf der Kanzler in Nürn¬
berg ein . Auch hier jubelte ihm die schon seit
Stunden auf den Straßen harrende Menge
mit unbeschreiblicher Begeisterung zu. Der
Kanzler begab sich sofort in den Kleinen Saal
des Deutschen Hofes , wo er in Gegenwart deS
Frankenführers Julius Streicher,  Dr.
Ley  und Oberbürgermeister Liebel  die
Modelle von jenen Plätzen und Städten , an
denen sich die Veranstaltungen des Partei¬
tages abwickeln werden , einer eingehenden
Besichtigung unterzog.

Der Kanzler hat Nürnberg wieder verlassen
Nürnberg . Nachdem der Reichskanzler die

Vorbereitungen zum Reichsparteitag in Au¬
genschein genommen und mit den Leitern der
Organisation die Pläne für den Parteitag
durchgesprochen hatte , verließ der Kanzler
Nürnberg wieder gegen 17 Uhr.

Dr . Luthers größter Eindruck
Neunork . Botschafter Dr . Luther ist am

Freitag mit dem Dampfer „Columbus " wieder
in Amerika eingetroffen.

In einer Unterredung mit Pressevertretern
entwarf der Botschafter ein Bild des neuen
Deutschland . Er führte dabei u . a. aus : So
grundverschieden die Lage in den Vereinigten
Staaten nnd die in Deutschland ist, das , was
ich seit dem Frühjahr dieses Jahres in beiden
Ländern erlebt habe , wird dennoch für immer
zu den größten Eindrücken  meines Le¬
bens zählen . Zuerst war ich als deutscher Bot¬
schafter in diesem Lande Zeuge der gewaltigen
nationalen Kraftanstrengung , die in der tat¬
kräftigen Zusammenfassung der Regierungs¬
gewalt in der starken Hand Ihres Präsidenten
Roosevelt  nnd in einem gesetzgeberischen
Schaffen von größter Tragweite zum Aus¬
druck kam. Im unmittelbaren Anschluß daran
babe ich in Deutschland ein einzigartige
Periode  gesetzgeberischer und verwaltungs¬
mäßiger Reformen unter Leitung des Reichs¬
kanzlers Adolf Hitler  miterlebt und ihre

Wihkl ist M!

alsbaldigen Auswirkungen an Ort und Stelle
beobachten können.

Meine Aufgabe , zu deren Betreuung ich mit
großer Freude zurückkehre , bleibt es , beiden
Nationen , die so entschlossen ihr Schicksal an¬
packen, als deutscher Botschafter bei den Ber¬
einigten Staaten alle Dienste zu leisten , die
das gegenseitige Verständnis erweitern und
vertiefen können.

Deoisen-Nenordimng
gegenüber ausländischen Schiffahrtsnnter-

nehmnnge«
Berlin . Im Reichswirtschaftsministerium

hat am Freitag die vor einigen Tagen ange¬
kündigte Aussprache über die Frage der
Durchführung der deutschen Devisengesetzge-
bnng gegenüber den inländischen Vertretun¬
gen ausländischer Schiffahrtsunternehmungen
stattgefunden . Die zahlreichen anwesenden
Bcrtreter der ausländischen Gesellschaften ha¬
ben dabei die besonderen Bedürfnisse ihres
Geschäftsbetriebes dargelegt , andererseits aber
auch anerkannt , daß gewisse Maßnahmen
im Interesse des deutschen Devisenbestandes
und zur Unterdrückung etwaiger Kapital-
fluchtbestrebnngen bei der Ausreise von In¬
ländern erforderlich  sind . Sie haben aber
auch zugesagt , bei der Verhinderung von Miß¬
bräuchen durch einzelne Passagiere mitzuhel¬
fen.

Das Reichswirtschastsministerium hat hier¬
auf eine Neuregelung in Anssicht genommen,
die den Belangen der ausländischem Schif¬
fahrtsgesellschaften vollauf Rechnung tragen
wird , ohne den Bedürfnissen der deutschen
Devisenbewirtschaftung Abbruch zu tun . Das
Inkrafttreten der Neuordnung steht bereits
in wenigen Tagen zu erwarte ».

Vereinigung der Landeskirchen
Berlin . Unter dem Vorsitz des Ministerial¬

direktors Jäger  vom preußischen Kultus¬
ministerium wurde in den letzten Tagen über
die Verfassung der künftigen Evangelischen
Landeskirche Grotz -Hessen-Nassau beraten . Es
handelte sich darum,

die bisherigen Evangelischen Landeskirchen
in Hessen-Darmstadt , Hessen-Kassel, Frank¬
furt am Main , und Nassau z« einer grö¬

ßeren Landeskirche zn vereinigen.
Nachdem am 5. September die Generalsynode
der Altpreußischen Union getagt haben wird,
werden am 12. September die Landeskirchen¬
tage in Nassau , Frankfurt/M ., Hessen-Darm-
stadt und Hessen-Kassel zusammentreten , um
entscheidende Beschlüsse über die kirchliche Ent¬
wicklung und Einheit in Süddeutschland zu
fasten.

Vor neuen aararpolitischen
Maßnahmen

Berlin.  Der Reichsminister für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft und preußische Mi¬
nister siir Landwirtschast , Domänen und For¬
sten, Darre,  empfing am Freitag den stell¬
vertretenden Staatssekretär im Reichsmini¬
sterium für Ernährung und Landwirtschaft,
Reichskommissar Backe , sowie den Staats¬
sekretär im preußischen Ministerium für
Landwirtschaft , Domänen und Forsten , Wil-
likens,  zum Vortrag und gab die Richt¬
linien der kommenden agrarpolitischen Maß¬
nahmen bekannt

Inspektionsreisen des Rcichswehrministers
Berlin . Der Chef der Marineleitung , Ad¬

miral Dr . h. c. Räder,  wird sich am 20.
August nach Travemünde begeben , um am
21. August an den Torpedo schieß-
ttbungen  der Flotte an Bord des Kreu¬
zers „Leipzig " teilzunehmen . Am 22. und
23. August werden der Reichswehrminister
General von Blomberg  und der Chef der
Marineleitung Admiral Dr . c. h. Rüder die
Marineschule in Kiel -Friedrichsort , die Tor¬
pedoversuchsanstalt in Eckernförde , die Tor¬
pedo- und Nachrichtenschule und die Marine¬
schule in Flensburg -Mirwik besichtigen.

Erste Zusammenkunft der Landespropanda-
leiter in Berlin

Berlin . Die Leiter und Referenten der Lan-
despropagandastellen des Reichsministeriums
für Volksaufklärung und Propaganda sind am
Freitag zu einer Sitzung im Ministerium ein¬
getroffen . Es ist die erste Sitzung der Ver¬
treter der Lanöesstellen in Berlin.

LaMachnchteu
Staatsfeinde

vor dem Sondergmcht
Stuttgart

Wegen Verbreitung des törichten und ver¬
logene « Geschwätzes, daß die Nationalsozia¬
listen de« Reichstag angezündet hätten , und
wegen ähnlicher sinnloser Behauptungen ver-
«rteilte am Freitag das Sondergericht de»
38 Jahre alten Hilfsarbeiter Georg
Gschwemder aus Ulm zu K Monate«
Gefängnis  nnd den 29 Jahre alten
Hilfsarbeiter Andreas Bauer ans Sche-
chingen,  OA . Aalen , zu 19 Monate«
Gefängnis.  Eine weitere Angeklagte
wurde mangels Beweises sreigesproche« .

Wegen Verbreitung verbotener Druck¬
schriften verurteilte das Sondergericht ferner
den 23 Jahre alten Graveur August Storz
aus Tuttlingen z« 1 Jahr Gefäng¬
nis . Dieser hatte noch Ende Mai ds . Js.
in Tuttlingen eine Anzahl kommunisti¬
scher Flugblätter,  die ihm angeblich ein
unbekanntes Mädchen auf die Haustreppe ge¬
legt hatte , weiterverkaust und zwei Stück
davon einem Mitangeklagten 18jäh-
rige » Mechaniker  gegeben , der sie
seinerzeit weiterverbreitete und deshalb zu
3 Monaten  verurteilt worden ist.

Ein weiterer Angeklagter,  der sich
vor dem Sondergericht anss Leugnen verlegte,
während er früher geständig gewesen war . zog
sich die sofortige Inhaftnahme  zn.
Die Verhandlung gegen ihn wurde vertagt.
Aufhebung des Beamten - und Lehrerbeirats

für die Unterrichtsverwaltung
Stuttgart . Durch einen Beschluß des Staats¬

ministeriums vom 2. August 1033 sind alle
nach den Grundzügen für die Bildung von
Beamtenbeiräten bestellten Beamtenbeiräte
einschließlich des Gesamtbeamtenbeirats , der
Lehrerbeirüte und der Vertrauensmänner
mit sofortiger Wirkung aufgehoben worden.
Die Bekanntmachung des Ministeriums des
Kirchen- und Schulwesens betreffend die Bil¬
dung eines Beamten - nnd Lehrerbeirats für
die Unterrichtsverwaltung vom 24. März 1926
und ihre Anlage „Satzung des Beamten - und
Lehrerbeirats für die Unterrichtsverwaltuug"
sind damit außer Kraft getreten.

Gültigkeit der Sonntagsrückfahrkarten beim
Landesschießen

Stuttgart . Wie uns mitgeteilt wird , haben
beim 7. Württ . Landesschietzen für Zimmer¬
schützen, das am 19., 20. und 21. 8. in Geis-
lingen - Altenstadt  stattfindet , die Sonn¬
tags -Rückfahrkarten bis Montag , den 21. Au¬
gust, nachts 24 Uhr Gültigkeit.

Staatskommissar Gültig Oberbürgermeister
von Heilbronn

Stuttgart . Das Staatsministerium hat den
Staatskommissar für die Stadtverwaltung
Heilbronn , Gültig,  zum Oberbürgermeister
der Stadtgemeinde Heilbronn ernannt.

»st HL»
nun ist es Sache der NSDAP , und ihrer
Presse , den Staat und das Volk zum Träger
ihres Gedankengutes zu machen" heißt cs in
dem heutigen Werbcausrus des „NS .-Kurier ".
„Der endgültige Sieg ist erst dann
errungen , wenn nationalsoziali¬
stisch und deutsch einBeqriff ge¬
worden sind ." Das ist die Ausgabe der
nationalsozialistischen Presse , darum will der
„NS . - Knric  r " seine Mitarbeit durch zwei¬
maliges Erscheinen verdoppeln.

Schorndorf ohne Arbeitslose
Stuttgart.  Durch den Beschluß des

Schorndorfer Gemeinderats , die Adolf -Hitler-
Stratze endgültig auszubanen , werden di«
letzten 70 Arbeitslose » der Stadt Beschäf¬
tigung finden . Im Anschluß an diesen Stra¬
ßenbau wird das seit langem geplante Pro¬
jekt der Eisenbahnnntersührung verwirklicht,
so daß alle freiwerdenden Arbeitskräfte neue
BeschüftignngSmöglichkeite » finden . Schorn¬
dorf ist somit die erste größere Stadt Würt¬
tembergs , die keine Arbeitslosen mehr besitzt.
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Wicht isti«!
Lager Göppingen für Mädchen

Göppingen . Im Laufe der nächsten UM,
wird in Voll ein weibliches Arbeitsdiens,
lager errichtet werden . Wie verlautet,
den dort etwa 50 Mädchen untergebracht wx
den, die mit Kochen, Flicken , Waschen ^ !
Nähen , sowie landwirtschaftlichen Arbeite« -
vertraut gemacht werden.
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Das Büdo -Werk wieder in Betrieb

Schwenningen a. N . Das in letzter Zeit
oft genannte Büdo - Werk  ist seit kurzer
unter einem neuen Besitzer wieder im B-,
trieb . Wolfgang Schott aus Heidelberg l»
das Werk mit allen Aktien übernommen . D /
neue Firma hat bewährte Kräfte der altii
Firma wieder eingestellt ; sie beschäftigt jch
schon wieder über 40 Arbeiter und Angestellte.
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Vier Kälber auf einmal
Margrethanseu , OA . Balingen, De« :

Bauer Anton Schairer brachte eine Kuh M
Kälber zur Welt , von denen zwei tot geboren
wurden.

maclil Karte;
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Eifersucht kennt keine Grenze»
Bucha « a. F . Abends machten zwei Wr

junge Burschen mit einem Mädchen emer
Spaziergang nach dem Feöersee . Auf dm
Federseesteg begegnete ihnen ein junger Ar
sche, von dem erstere ahnungslos üben'M
und über den Steg hinunter iuS Wasser z-
worfen wurden . Der Täter , der in der Tm
kelheit nicht erkannt wurde , ergriff dann i«
fort die Flucht , konnte aber verhaftet wü
den . Er will aus Eifersucht gehandelt hol»
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Der zweite Tag im Lconbcrger Kommuniü»
Prozeß.
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Leonberg . Am zweiten Tag des Kommm
stenprozesses standen 23 Angeklagte , mir
20jährige Leute aus Eltingen , Leonberg ml
Höfingen vor Gericht . Tie meisten von ih«
gaben zu , Mitglieder des Kampfbundes gegn
den Faschismus gewesen zu sein . Das Mi
lautete gegen sechs der Angeklagten aa
4 Monate 15 Tage,  gegen sechs MiW
auf 3 Monate 15 Tage  und gegen «
auf 3 Monate Gefängnis.  Zwei W-
klagte wurden sreigesprochen.

Mine un

Staatsgegner werden verhaftet
Pforzheim . Ein ehemaliger Angehöriger

der KPD ., der sich immer noch für dÄ
Partei betätigte und unerlaubter Weise«
Besitze einer Schußwaffe und Munition m
die er in seinem Rundfunkgerät veM
hatte , ist verhaftet worden ; ferner 11 AM '
hörige der verbotenen Vereinigung erM -
Bibelforscher , weil sie sich immer nochi»r
diese verbotene Vereinigung einsetzten.
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Ans Stadt und Land
Nagold , den 19. August 1933.

Sehnsucht zum Licht ist des Lebens
Gebot . Ibsen.

Dom Schwimmbad
Am 19. August : Wasser : 20 ° 6 , Luft : 24° L

Besucherzadi : 268

Was ist morgen alles los?
Sonntag:  5 Uhr früh Abfahrt des Gewerbe-

vereins Nagold nach Rothenburg
ob. d. Tauber . 2.30 Uhr Freund¬
schaftsspiel TV . Baiersbronn 1. TV.
Nagold 1. Hindenburgplatz . 3 Uhr
NS .-Kriegsopferversorgung , Versamm¬
lung Löwensaal.

Dos hohe Atter von 86 Jahren
erreicht am morgigen Sonntag Frau Wilhelmine
Lehre,  Bäckermeisters Witwe Waldachsrraße,
die sich immer noch auf der Straße sehen läßt.
Wir gratulieren der betagten Greisin herzlich!

Dar der Scheuer abgeladen
Gestern nachmittag fiel Ecke Adolf Hitlerolntz

und Haiterbacherstraße ein Earbenwagen um
und verursachte eine kleine Verkehrsstörung und
einen großen Auflauf . Verletzt wurde zum Glück
niemand.

Stratzenbericht
des Württ. Automobil -Clubs

Pforzheim —Calw —Nagold : Brücke bei Unter¬
reichenbach für Lastwagen über 6 Tonnen dau¬
ernd gesperrt.

Stuttgart - -Nagold —Altensreig Freuöenstadr:

Zwischen Nagold und Bahnhof Berneck
arbeiten . ,

Stuttgart Calw - BadenEaden : ZwM-
Hirsau und Oberreichenbach Walzarbeüen -
Vorsicht!

Nat .-Soz . KriegsopferversorgunS
Auf Veranlassung des Kreisbeausrrach

Kamerad Ben z-Bad Liebenzell wurde für M
geu Sonntag nachmittag 3 Uhr in den HE
Löwensaal eine Versammlung einberufen,"
die wir auch an dieser Stelle Hinweisen moK-
— Kam . Benz  wird die Kriegsopfer über- -
neuesten Stand der Versorgung unterrichten--
alles sonst noch Wissenswerte  nE
len . Wie bereits aus unserer StandeszeM, /
ersichtlich, wird voraussichtlich schon im JE ":
1934 der Kreis der Kriegsopfer zu einem ^ 'im Sinne des neuen Staates erhoben:
dem dürfen wir verraten , daß nach zuverlaM.
Nachrichten wahrscheinlich am 1. Oktober ">.
eine Mitgliedersperre eintreten wird . Wer ^
zu diesem Zeitpunkt sich unserem Stand w-
angeschlossen hat . verzichtet damit auf veM
dene Vorteile , die das neue Versorgung»»0
bieten wird . Es liegt daher im vjM ,
aller Mitglieder  aus Stadt und - -
den morgigen Sonntag nachmittag für u' ,,
ureigensten Belange zu opfern und reckst' L
reich zu erscheinen. Besonders die uns
fernstehenden Kameraden . Kameradenfrauen
Krieger -Eltern seien in aller Kameradichau" ,,

eiWü istm>!

Am
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nmmlung unter allen Umständen zu besuchen.
L, komme später niemand mehr und behaupte.

an wäre nicht eingeladen worden und wie
Ü-raltige Ausreden meistens lauten . Also bitte
^iinktli'ch und zahlreich erscheinen ! (Siehe auch

Ehrung der Arbeit
Der Vorstand der Handwerkskammer hat

ssbreuurkunden verliehen und zwar u . a . an:
Reith old Hug,  Malermeister in Eutin¬
gen für 30jährige Verufszugehörigkeit und
vieliähriqe Tätigkeit bei der Eesellenprüfungs-
k mmission. - Karl Wallraff.  Schmiede¬
meister in Altensteig  für 34jähr . Tätigkeit
m Vorstand der Innung Nagold . — Johann
Theurer,  Schmiedmeister in Nagold,  für
Ajährige Ausübung des Obermeisteramts.

Nach zehnjähriger Tätigkeit
am hiesigen Amtsgericht ist vor kurzem Amts-
aerichtsrat Schlehner  aus Nagold geschie¬
den Früher Rechtsanwalt , dann Amtsrichter in
Mtweil , wurde er im März 1923 als Amts-
Mer nach Nagold berufen und später zum
Mtsgerichtsrat ernannt . Als liebenswürdiger
Msch und gerechter Richter war er eine über¬
aus geschätzte Persönlichkeit. Sehr populär hat

sich durch den persönlichen Verkehr mit allen
Kmfsschichten durch die mit besonderer Liebe
gepflegte jur . Auskunftei gemacht : jeder konnte sich
heim hiesigen Amtsgericht kostenlos über Rechts¬
fragen orientieren , eine Gepflogenheit , die nun
durch die Initiative der hiesigen Anwälte eine
wesentliche Einschränkung erfahren hat . Vor sei¬
ner llebersiedlung nach Ludwigsburg , wohin er
als Amtsgerichtsdirektor  der Gruppe
S versetzt wurde , versammelte Herr Schlehner
das Eesamtspersonal des Amtsgerichts und
Herren des Notariats und Landjägerstations-
sommandos zu einer intimen Abschiedsfeier im
Posthotel. Wir gratulieren dem Scheidenden zu
seiner wesentlichen Beförderung und nehmen
an, das; er sich an Nagold , wo er unvergessen
sein wird , auch gerne erinnert . Der neue Vor¬
hand des Amtsgerichts , Amtsger .-Rat Eifert-
Lalen wird am 1. Oktober hierher übersiedeln.
Bis dahin führt Amtsrichter Z ech die Geschäfte.

Zunehmende Ausbreitung
des Spargiroverkehrs

Zm Spargiroverkehr der württembergischen
Sparkassen wurden im 1. Halbjahr 1933 insge¬
samt 2 549 500 Ueberweisungen im Wert von
einer Milliarde 28 Millionen Reichsmark (gegen
2MVÜ0 Ueberweisungen mit 970 Millionen
Reichsmark im 1. Haibjahr 1932 ) ausgeführt.
Man sieht aus diesen Zahlen das erfreuliche An¬
wachsen des bargeldlosen Zahlungsverkehrs , des¬
sen große volkswirtschaftliche Bedeutung immer
mehr erkannt wird . Man bedenke , was es
volkswirtschaftlich bedeutet , wenn z. B . im Jahre
M2 bei den deutschen Sparkassen allein im
im sogenannten . Fernverkehr insgesamt an¬
nähernd 25 Millionen Ueberweisungen im Ge¬
samtbetrag von fast 27 Milliarden Reichsmark
iargedlos ausgeführt wurden . Zu dem Vorteil
für die Volkswirtschaft treten beim Spargiro¬
verkehr der öffentlichen Sparkassen außerordent¬
liche Vorteile auch für den Einzelnen . Die be-
peme und sichere Zahlungsweise , die zuverlässige
Md schnelle kostenlose Ueberweisung auch der
kleinsten Beträge an jedermann an jedem belie-
iigen Ort des Reiches , macht den Spargirover¬
kehrzur gegebenen Zahlungsform für alle Kreise
ks Volkes . Die Guthaben auf den Girokonten
«rden verzinst : aus den im Giroverkehr zu-
hmmenfließenden Geldern gewähren die Spar¬
kassen Kredite an den Mittelstand und die
wirtschaftlich schwächeren Unternehmungen zu
billigen Zinssätzen.

Württemberg hat mit seinen 157 Eirostellen
das dichteste Gironetz in ganz Deutschland:
es gliedert sich in das umfassende lleberwei-
fmgsnetz der deutschen Sparkassenorganisation
sin. Bei den württembergischen Sparkassen sind
über 145 000 Eirokunden aus allen Vevölker-
nngs- und Wirtschaftskreisen : täglich kommen
neue Kunden hinzu . Jeder , der öfters Zahlungen
Zu leisten hat oder empfängt , sollte sich ein
Spargirokonto eröffnen ! Aber auch wer kein
Konto hat , kann sich mittels des Spargirozahl-
kcheins den bargeldlosen Zahlungsverkehr der
öffentlichen Sparkassen kostenlos zunutze machen.

Aus dem Schwarzwald
Das Augustheft der Blätter des Wllrttsm-

bergischen Schwarzwaldvereins enthält auf Seite
l einen b e d e u t s a m e n Aufruf  des hessi-
ichen Ministerpräsidenten Prof . Dr . Werner,
der mit der kommissarischen Führung des Reichs-
vsrbandes Deutscher Eebirgs - und Wanderver-
eine beauftragt ist . — Ueber „H o h e n s ch r a m-
° dr 9" erzählt K . A . K och Geschichtliches ; drei
Abbildungen vervollständigen den Bericht . —
1 Von W . Mönch -Unterjesingen stammt die
Sammlung der Heidelbeerliedchen.  —
Mn drei Aufnahmen ist der Bericht über die
' ". Hauptversammlung des W .S .V . in Wild-
dao  belegt . Dem 1927 verstorbenen Geologen
2"« Endriß  ist zur Eedenktafelweihe eine
«eite gewidmet . — Wanderpläne und Berichte
der Ortsgruppen beschließen das inhaltsreiche

Am Montag Sonnenfinsternis
der dem am 21. August in den frühester

.z7*0enstunöen stattfinöenden Neumond er-
Met es sich, daß Sonne -Mond -Erde geraü«
, " " er Linie stehen , daß also der Schatten-
-M - " ds Mondes die Erdoberfläche trifft , und

lener Stelle aus gesehen die Sonne
»Musi .ert erscheint . Da am 15. August der
kr-;» w Erdferne war , also dem Beobachter
b-i , * ^ ls die Sonnenscheibe erscheint , wird
. zentralem Vorübergang des Mondes vor
Hy. Knurre eine ringförmige Verfinsterung

?eider können wir Europäer von
ier Erscheinung nichts sehen . Die Zentral-

Erläuft über Nordägypten , Palästina,
AsÄfxN' Afghanistan , Delhi und Kalkutta , in
AM Indien bis zur Westküste von Hin-

Mitteleuropäer können nur
Sonne erblicken und

r"" nur das Ende : Die Sonne geht
Z3N dnem Horizont ) am 21. um etwa
' . " Yr noch zu einem Drittel verfinstert

»ann erfolgt kurz vor 6 ilhr der Aus¬tritt dess Mondes vor der Sonne.

Nachträgliches zum Musikalischen Abend des
Schulungslagers Wildberg.

am 13. August 1933.
Ein Arbeitslager stellt sich die Aufgabe , einen
öffentlichen musikalischen Abend zu geben . Wie
ist das aufzufassen ? Es ist der Ausdruck des
Willens einer festgeschlossenen Kampfgemein¬
schaft für deutsche Arbeitsgesinnung , deutsche
Kultur und deutschen sozialen Lebenswillen,
Rechenschaft abzulegen von der Erziehungs¬
arbeit , die für das Gemeinschaftsdasein am ein¬
zelnen Kameraden geleistet worden ist . Rechen¬
schaft über den in der Kameradschaft herrschen¬
den Geist und Lebensstil . Trotz allem ein Wag¬
nis!

Der zu Beginn der Veranstaltung von der
gesamten Mannschaft gesungene Chor : „Volk
ans Gewehr !" stellte ein machtvolles Bekennt¬
nis der Lagergemeinschaft zum nationalsoziali¬
stischen Deutschland und zum Dritten Reich dar.
— Eigene musikalische Schöpfung eines Ar¬
beitsfreiwilligen in Form eines klangvollen,
von beherrschter innerer Freude erglühenden
Walzers , sowie andere bekannte Musikstücke , wie
die Märsche : „Alte Kameraden " von Teike und
„Heinzelmännchens Wachtparade " von Nowak
und die kleine musikalische Studie „Sephira"
von Siede wurden auf Klavier mit zwei Gei¬
gen und einer Mandoline allein aus der Kame¬
radschaft bestritten . Es wurde gerade nicht vir¬
tuos , so doch gekonnt musiziert , aber voller inne¬
rer Wärme und Ueberzeugung und in völliger
Hingabe an die Macht der Töne . — Vom
Standpunkt des Arbeitslagers am wertvollsten
waren die von einem großen Teil der Mann¬
schaft mit gutem Verständnis und technisch ein¬
wandfrei vorgetragenen Männerchöre : „Ein
wandernder Geselle " und „Die gefangenen Rei¬
ter " von Alfons Schmid sowie „Maidle , laß
d ' r was verzähle " von Silcher als Zugabe,
wertvoll als Ausdruck des einigen kulturellen
Wollens im Arbeitsdienst . — Zwei inhaltlich
u . musikalisch recht beachtenswerte Melodramen,
mit gutem Einführungsvermögen und tadelloser
Abstimmung von Klavier u . menschlicher Stimme
zu Gehör gebracht , rundeten den geschlossenen
Eindruck der musikalischen Arbeit des Schulungs¬
lagers Wildberg glücklich ab.

Die musikalischen Höhepunkte des Abends
brachten Frau Lotte Schmid,  akad . Musik¬
lehrerin und Herr Alfons Schmid.  akad . Mu¬
siklehrer , der Komponist der beiden ersten Män¬
nerchöre . mit ihrem prachtvollen vierhändigen
Klavierspiel , von einem Marsch von ^ Franz
Schubert , über eine Mozartsonate verstanden
es die beiden Künstler , die Zuhörer in feiner
Steigerung und Entfaltung ihres Könnens bis
zu zwei Walzern und den ungarischen Tänzen
von Brahms in Bann zu halten . Die vorgetra¬
genen Brahms ' schen Werke wurden durch voll¬
endete Auffassung und Meisterung der Technik
jedem Kenner ein Hochgenuß . Das Schulungs¬
lager Wildberg kann sich glücklich schätzen, solch
auserlesene Künstler zu ihren Gönnern zählen
zu dürfen.

Der Arbend war von Freunden und Gönnern
des Wildberger Schulungslagers und zukünf¬
tigen Stammabteilung des NS .-Arbeitsgaus
Württemberg sehr gut besucht . Der gespendete
reiche Beifall bewies dem Veranstalter , daß er
einen wohlverdienten Erfolg erarbeitet hatte.
Auf Wunsch wird dieser musikalische Abend
im Kursaal von Vad . Teinach am Samstag,
den 26. August noch einmal aufgeführt . Es ist
zu hoffen und zu wünschen , daß die Bevölkerung
auch dort der Arbeit der deutschen Jungmann¬
schaft soviel Interesse und Verständnis entgegen¬
bringt , wie in Wildberg.

Rast Du sebon Lose

.«« 1IIIIII Ml"
srvorbsu ? Bilk wit im Lampt xsAeu
äis MbkitsIosiKÜsit!

Gewitterschäden.
Gaugenwald . In der letzten gewitterreichen

Woche wurde auch bei uns mehr Schaden ver¬
ursacht , als man anfangs glaubte . Durch die Ein¬
schätzungskommission wurde bis zu 40 Prozent
Schaden festgestellt . In der Hauptsache ist es Ha¬
ber , der Winterroggen war bereits unter Dach.
Von der Markung Zwerenberg wird das gleiche
gemeldet.

Vom Pferd geschlagen.
Calw . Schwer verunglückt ist gestern die Toch¬

ter des Fritz Rost von Simmozheim . Sie wurde
von einem Pferd ins Gesicht geschlagen , wo¬
durch eine schwere Unterkieferverletzung entstanb.
Stark blutend lag sie bewußtlos auf dem Feld.
Da keine telephonische Verbindung herzustellen
war , übernahm ein Motorradfahrer die Her-
beiholung des Sanitätsautos , das die Schwer¬
verletzte in das Bezirkskrankenhaus Calw ver¬
brachte.

Keine Zentrumsgemeinderäte mehr.
Horb . Im Zusammenhang mit dem Verlauf

des letzten Sprechabends der NSDAP , und der
im „Schwarzwälder Volksblatt " anschließend er¬
schienenen Stellungnahme haben sämtliche Zen¬
trumsgemeinderäte ihre Mandate gestern end¬
gültig niedergelegt . Damit scheiden die Herren
Mauz , Purster,  Hermann Fischer  und
Alfons Marquardt  aus dem Gemeinderat
aus . Weiter haben die für den kürzlich zurückge¬
tretenen Eemeinderat Stimmler nachrückenden
Zentrumskandidaten Gramer und Votte-
ler  auf die Ausübung ihres Mandats verzich¬
tet , so daß im Eemeinderat Horb künftighin
auch das Zentrum nicht mehr vertreten sein
wird.

Die einstige schwarze Hochburg Horb , ist da¬
mit gefallen und die Fahne unseres Füh¬
rers , das Banner des Nationalsozialismus
weht über unserer Stadt!

Benzintank brennt.
Neuenbürg . Der Venzintankbrand eines Mo¬

torrades verursachte gestern abend vor einem
hiesigen Restaurant einen ziemlich großen Men¬
schenauflauf . Glücklicherweise war aus der Po¬
lizeiwache sofort ein Minimax zur Stelle , wo - i
mit die Hochaufschlagenden Flammen in kurzer !
Zeit gelöscht werden konnten . Das Feuer ent¬
stand durch einen Vergaserbrand und schlug , >

nachdem von dem Fahrer irrtümlich die Zulei¬
tung zum Tank geöffnet worden war , auch auf
den Betriebsstoffvorrat über.

st

Sportvorschau
Am kommenden Sontag , den 20. August 1933

veranstaltet der Turnverein Ebhausen sein jähr¬
liches Abturnen aus dem Spielplatz an der Tal¬
straße . Morgens um 6 Uhr tragen die Jugend¬
turner einen Wettkampf (Zehnkampf ) aus.
Mittags werden außer den Vorführungen der
Schüler und Turnerinnen noch die beim Deut¬
schen Turnfest mit 1. Preisen ausgezeichneten
Vereinsriegen von Ebhausen und Rohrdorf ihre
Uebungen turnen . Letzterer Verein hat in
freundschaftlicher Weise sein Erscheinen zuge¬
sagt . Die Turnfest -Freiübungen werden eben¬
falls gemeinsam ausgeführt . Einige humoristi¬
sche Einlagen sorgen für Unterhaltung und zum
Schluß kommt noch ein Handballspiel zum Aus¬
trag . Die 1. Mannschaft des TV . Hochdorf ist der
Gegner der heimischen 1. Elf , so daß auch die
Freunde des Handballspiels auf ihre Rechnung
kommen werden . Die Preisverteilung findet
gegen 6 Uhr statt , worauf dann der Rückmarsch
in den Ort angetreten wird . Abends 8 Uhr
ist im Saale des Gasthauses zur „Traube"
musikalische Unterhaltung unter Mitwirkung
des Musikvereins Ebhausen . Das reichliche Pro¬
gramm verspricht für die Besucher ein genuß¬
reicher Tag zu werden und kann der Besuch der
Veranstaltung daher empfohlen werden . Gut
Heil!

Letzte Nachrichten

Das Urteil

im Görreshaus - Prozeb
Köln . Im Gor - eshaus -Prozetz wurde der

Angeklagte Maus zu 3 Jahren Gefängnis
und 1009 Mark Geldstrafe , der Angeklagte
Mönnig zu 3 Monaten Gefängnis und 400
Marl Geldstrafe , der Angeklagte Stocky zu
L Jahren 0 Monaten Gefängnis und 1000
Mark Geldstrafe , der Angeklagte Brüning zu
2 Jahren 8 Monaten Gefängnis und 609
Mark Geldstrafe verurteilt . Der Angeklagte
Conrad wurde freigesprochen.

Am Wahmann tödlich abgestürzk
Berchtesgaden . Der Münchener Univerfi-

tätsprofessor Dr . Georg Bergsträsser  ist
an der Südspitze des Watzmanns abgestürzt.
Da der Körper keine nennenswerten Ver¬
letzungen aufwies , dürfte ein Herzschlag die
eigentliche Todesursache sein . Me Alpine Ret¬
tungsstelle Berchtesgaden fand den Toten , der
eine nicht besonders steile Felswand hinunter¬
gefallen war , bald auf.

Seher Bord gespült
Hamburg.  Der Hamburger Dampfet

„Kurland ", der sich von England nach
Riga unterwegs befand , hat bei Terschelling
den ersten Offizier  verloren . Er wurde
bei starker Dünung über Bord gespült . Me
Leiche konnte noch nicht geborgen werde « . Als
der Kapitän - es Dampfers die Nachricht von
dem Unglück erhielt , erlitt er einen Schlag¬
anfall  und mntzte in Kiel in ein Kranken¬
haus gebracht werde « .

Fünf polnische Kavalleristen in der
Memel ertrunken

Warschau . Bei Suwalki sind während der
dortigen Manöver fünf Soldaten eines Rei¬
terregimentes in der Memel ertrunken.
Beim Uebersetzen des Regimentes über den
Fluß riß das Tau der Fähre . Infolge der
plötzlichen Erschütterung stürzte die Besat¬
zung ins Wasser , Es gelang , die mit den Wel¬
len Kämpfenden bis auf fünf Mann zu
retten.

Verschollene Ozeanflieger
Opfer eines Anschlages?

Madrid . Die beiden spanischen Ozeanflieger,
Hauptmann Barberon  und Leutnant C v l-
lax,  die am 21. Juni von Havanna in Rich¬
tung Mexiko gestartet waren , blieben , wie er¬
innerlich sein wird , damals verschollen.
Ihr Verschwinden scheint jetzt eine Lösung zu
finden , die allerdings etwas phantastisch an-
mntet . Auf dem Umweg über Amerika wird
ans Havanna berichtet , das Flugzeug sei aus
einen Geheimbefehl Machados abgeschossen
worden . Diese Darstellung stammt von einem
Mitglied der besonderen Schutzgarde Herre-
ras , der unter Präsident Machado Kriegs¬
minister war . Ein kubanisches Militärflug¬
zeug habe auf Machados Befehl die beiden
spanischen Flieger 50 Seemeilen westlich von
Havanna zur Strecke bringen müssen.

Hände ! und Verkehr

Aalen.  Stiere 147 - 250 , Farren 188
bis 260, Kühe 165—360 , Kalbeln und Jung¬
vieh 105—270 , Kälber 32—38 Mk.

Balingen . Dem Viehmarkt  wur¬
den zugeführt : 20 Kühe , Preis für träch¬
tige 230—350 RM ., Preis für leere 130
bis 270 RM .: 33 Kalbinnen . Preis für
trächtige 260—370 RM ., Preis für leere 220
bis 310 RM . 40 Stück Jungvieh , Preis
für jährige 70—120 RM „ für bis
Ilbjährige 115- 180 RM . Handel flau.

Anordnungen
der NSDAP.

SA .-Reserve
Sonntag , von 7 Uhr ab Schießen.

Schießleiter Koch.

SA .-Reiter -Sturm.
Heute abend 8.30 Uhr SA .-Reiter von Nagold,

Sprechabend in der „Schwane " (Saal ) . Voll¬
zähliges Erscheinen notwendig.

Ziegler
Befehl!

Am Reichsparteitag in Nürnberg nehmen von
der Grf . 19/1 folgende Jg . teil:
Haiterbach : Buhl , Fr . : Eutekunst , Fr .. Mötzin-
gen : Schwenk , Wilhelm ; Schwenk , Rudolf;
Vertsch , Ernst : Kußmaul , Eottlieb : Schwei-
kert , Hans : Jselshaufen : Jenne , Walter;
Büchsenstein , Kurt ; Schietingen : Reußer , Gott¬
lob : Hegner , Christian ; Ebhausen : Ohn-
gemach ; Nagold : Vechtold , Emil ; Brenner,
Otto : Raufer , Wilhelm ; Ratsch , Ernst ; Mar¬
tini . Friedrich : Braun , Eugen : Merkle , Rein¬
hold Appenzeller Felix ; Bodamer , Siegfried;
Schmid , Hermann ; Berneck : Schmerle.

Diese Jg . treten am komenden Sonntag mor¬
gens 7 Ühr auf dem Stadtacker in Nagold
feldmarschmäßig (Tornister . Militärmantel.
Kochgeschirr ) in der vorgeschriebenen Uniform
(Kurze braune Hose , Braunhemd , Mütze ) zur
Besichtigung durch den Vannführer 126 Schwarz¬
wald , Willi Waidelich , Calw an . Wer am
Sonntag nicht angetreten und nicht vorschrifts¬
mäßig ausgerüstet ist , kann nicht mit nach Nürn¬
berg.

Ferner treten um 7.30 Uhr sämtliche Stand¬
orte der Gefolgschaft 19/l ebenfalls zur Besich¬
tigung durch den Bannführer an . Heil Hitler.

Emil Bechtold.  Gef . 19/1.

Hitler -Jugend , Bann 126 , Schwarzwald.
Vannschulungsleiter für den Bann 126

Schwarzwald ist Pg . Studiendirektor Dr . Gr Li¬
ter in Calw . Er hat bereits mit bestem Er¬
folg bei dem ehemaligen Unterbann 19 mit-
aearbeitet.

NS .-Frauenschaft
Tagung in Wildbad am 9 . und 10 . Sept . 1933.

Anmeldung bis spätestens 21 . Aug . wegen Om¬
nibus - und Ouartierbeftellung bei

Elsa Ehmann.
Beteiligung ist Pflicht.

Kurzmeldung des
Stahlhelm

MMIIIIIIIIIlllllllllllMIIlllllllllllllllllllUIUI

Die Gruppen Nagold , Mindersbach und
Obertalheim treten am Sonntag , den 20 . Aug.
7V « Uhr am Staheim in Nagolv an.

Der Wehrsportleiter.

Pforzheim.  Auftrieb : 6 Ochsen , 2
Kühe , 32 Rinder , 18 Farren , 136 Kälber,
6 Schafe . Preise : Ochsen a 28—30, b 25
bis 27 , Farren a 27—28, b 25—26, c 23 bis
24, Kühe a 23, b -19, c 14, Rinder a 30—32,
b 26—28, Kälber a 38- 41 . c 35—38. Markt-
verlanf mäßig . '

Schussenried.  Farren 130—200,
Jungvieh 120—175 Mk.

8vk *vviii « prsi 8«
Aalen.  Milchschw . 9—14, Läufer 22.50

Mark.
Balingen . Dem Schwei nemarkt

waren 41 Milchschweine zugeführt . Preis
für,1 Stück 9—15 RM . Handel lebhaft.

bis^ 6 M^ O' b^ Oüen 8 —8.25, Hafer 64

Südd . Weizen 19—191
, 1511 —16, Sommergersi

und Sortiergerste 4
Deutsche Hafer 15- 15 -1 Platamais 28!
s? Weizenmehl , mit Austauschv
Aug/Sept 27V- - 271L, Weizenmehl . Ir

2811 —28 -/2, Roggenmel
A - ' Werzenbvllmehl 10- 1011 , Weizenklei

E^ Senkleie 8- 8-1 , Biertrebe
'S—13 Trockenschnitzel 7-/2, Knrtofse

flocken —, Malzkeime 10—10 -4 , Erdnuf
kuchen 15 -4 - 16 , Palmkuchen 1311 - 1
Soiaschrot 14 -1- 1411 , Leinkuchenmehl 16-
bis 16 -4 , Sveisekartoffel 4.70—5.10, Lose
Wiesenheu 5 -4 - 511 , Rotkleeheu - . Luzer
6 -4 —7, Stroh 2.20—2.30.

Geschäftliches
Hinweise dürfen sich nur auf Inserate be¬

ziehen u . werden mit 66 Pfg . die Zeile berechnet.
„Die Uhr im Raum"

ist ein Thema , das heute den Architekten wie
den Laien interessiert . Man schätzt die Behag¬
lichkeit , die von Uhren in den Raum getragen
wird . Die deutsche llhrmacherkunst hat in uner¬
müdlicher Arbeit für die Verbindung von Uhr
und Raumkunst vorbildliche Lösungen gefun¬
den . Zurzeit wird eine Zusammenstellung
moderner , preiswerter ZentRa -Zimmeruhren in
dem Schaufenster des hiesigen Uhrenfachgeschäfts
Fr . Günther,  Bahnhofstraße 5,einen Ueber-
blick über dieses interessante Gebiet geben.

Die heutige Nummer umfaßt 16 Seiten.

Sie MttemiüWeil
Im Westen liegt Hochdruckgebiet » im Norde»

eine Depression . Für Sonntag und Montag
ist zeitweilig heiteres und vorwiegend trok-
kenes , aber nicht ganz beständiges Wetter zu
erwarten.
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Se-OWSmWwg
im Kreuzertal von 13 Vierteln in einem oder
mehreren Losen am Montag , den 2 -. Augusr
1933, vormittags 11 Uhr.

Zusammenkunft an Ort und Stelle.
388 Stadtpflege Nagold.

Sa; WMk SeWMW
von 19 Vierteln Wiesen wird am Montag , den
21. ds. Mts ., vormittags V°12 Uhr auf der
Stadtpflege im Abstrich verakkordiert . ^

Mg . Orts - (Bezirks -) Kranken¬
kasse Nagold 36

AGrdttW
Die Herren Arbeitgeber

werden wiederholt ersucht, der Krankenkasse
unverzüglich die jetzt gültigen Tariflöhne
in dem besonderen Vordruck lanzuzeigen,
soweit dies noch nichr geschehen ist. Gegen
Arbeitgeber , welche die Lohnveranderungs-
anzeigen nicht bis spätestens 28. 8. 1933
einreichen, wird Strafanzeige erstattet.

Nagold , den 18. August 1933. 367
Vors. d. Vorstands : Eeschäftsleiter:

(gez.) Ratsch.  Rechnungsrat!
(gez.) Lenz

der dsutseba Votks-
eiuxküugsi-. Brkostet
Air. 76.— und emp
kLvKt viele Kuriomu
lovrsiu . 355
Beste LsrnAsuuelle:

WUWllSlst»
Budiovertrisb tzggglO
nrr b. VsrsivstiLns.

8gslvsllr.Möü"-IIM
Sonntag von 3 bis 12 Uh

Tanz-
Unterhaltung
Stadlkapelle Nagold

Eintritt frei! Bierausschank! s!

Am Sonntag , 20. August 1933
findet

im Gasth.z.„Hirsch"in Wringen
große Tanz-
Unterhaltung

Z statt, wozu sreundlichst ein lade:
Familie Seeger Kapelle Edelweiß

2 AchMIMMhUIW
mit Zubehör und Garten zu vermieten

Wilhelm Henne, Wildberg. 359

Versäumen Ke dis
günstixe Oeleeen-
bsit nivbt , Ibrs
»II «» Ldesspielt.
!8vI»»IIpI »tts»

gKgKll lllillK
einLNlLusebsu.Oer
OmtLusek duuert
nur noeb kurLk2eit
und ertolsr bei

I

373

keM.««»

Pünkllich.
Zinszahler ^

sucht ^

M«rk
Angebote unt . Nr . 370
an die Gesch.Sk. d.Bt.

Am Sonntag , 20. Aug. 1933
V ab V-2 Uhr veranstaltet der

Turn-Verein
Ebhansens »

sein

verbunden mit Vorführungen der Stutt¬
garter Turnfest- Riegen von Ebhausen
und Rohrdor ' .
Z Handballspiel
TD . Ebhausen1 — TB . Hochdorf 1.

Usiistrsuvi »!
lllsnrinmükiebeilii

kri obr rnck wie neu,
sbe l̂dbs!undViirmr
illeugsniiüirliiuiMvll
vsrui >.'br -!i sivl>er, !en
UoOrvurw. B1rr--sbs
75 ? k̂ . und 1.— LI!: .
Vorst»,It -Bro^erie

Ori8cux .. .

Weil , l
Bule (Zuslitüt !
V, bl l .-m.OI. l

einpkiebir s
vsrl 8vl»i»oii j

IVeinIrundtniur

Ob ! OKOtDLVkAd
^71.

^ . . Li '"1

M

vsskslb Ärdsiten 81s mit uns!
8ie beiten üLbei um ^ ukbuu 6er beimlsciien

IVirtscliskt.
8pareinIaZ6n Lvercisn von jedermann  snZs-

nommen.
Häciistmogilciie VerxrnsunA Veste 8icksrb6i1.

Lewerbedank

einsstr . Neu. m. besvlir . Iluftptl.

ch^ ke.'l

enmebmen krauen, Le etwas vom 8clmei
Ueru vergeben, Lre Tips tur Le « erbst-
rnoäe! Viele » nuckert l^oäelle -eigen
neue kleiäer, Oowxlets, lAämel, Musen
uucl Hocke. Sie -eigen als ein-ige Le be¬
kannten„spreebenclen« Ollstem-Sclmine

müdelosen 8elberscdneiäern. Die

VUstem-^ oaen-lAden bekommen Sie bei

O. V . kocddanLunL'

Möbel
Ein in Pforzheims bester Lage gut

cingesührtes Möbelgeschäft
suvüll

Möbel, wie Schlafzimmer und vor
allem Wohnzimmer , einzelne Büf¬
fets zum kommissionsweisen Verkauf
zu übernlhmen.

Barverkäufe und guter Umsatz wird
garantiert.

Gesl. Angebote erb. u. Nr . 369 an
die Gesch.Sielle d. Bl.

GelegenheitskaufO
Ein fast neues, helleichenes

Schlafzimmer
samt Röste zum Preise von^ 300.— gegen bar,

sowie einen roten d ^ fchfafa
sofort zu verkaufen.
Zu erfragen bei der Geschäftsstelle des Blattes

Eine gewöhnte, 37
Wochen trächtige

Kalbin
verkauft 366

Lorenz Epple
Gündriugeu.

Verkaufe Montaa
früh 8 Uhr einen
Wurf 365

Milchschweine.
Beutler zum Löwen

Ebhansen.

nocnintorossante
lveukeiton äer

M »M . ,M>
vor LIem ster lünpsslerwurtete >

lllllÜSKIIIlllliNgKI' IIk 381 7 K^
tzuulitütsmsrken Islekunsten , 8eidt , Oumopdoo,

Visupunkt unä snüsr «, mit
okne Xurrwellenempksn ^ sincj
bereits bei uns eingeirokken.

V^vlimäuuisebs LsrÄtung und Vorkübrung jederzeit nv-
verbiudlieb nnd kosksvlos in Ibrer IVoUvang. BLten-
ULblnng nseli wie vor wögliob.
Immer sokort das ^ Ilsrneassts bietet Ibnen

kiM L ^08 vk kllvllgsber
Orösstes und kübrendes liadiosps - lalgesobilkt

der Omzebuux
ItvttvHdKirg A. di . ÄLrlrtstr . 5, Osl. 334

Vertreter ködert  WsUliLMM » LlltinZeN

üsker- Z
^»ledscli-Illedl

bestbe v̂iidrtes
8n >d-r
u»b

K . « ^ Vj88

Delikates

ZgmrkrMt
ewpfi.'dlt 374

Fr. Schittenhelm

ZlzhltagstWchm
bei G . W . Zaiser

ttoekLeilseinIaäung
Wirbeekren unsdiemit .Verrvunckte,
kreunste unct Lekunnte - u unserer
um

Aon/iknF, r/sn 20 . >?UFrrsk 7922
im Oustkuus - ur .kose"  in
bl n g o I U stnlttinüenlken Oocii-
-eits -keier kreuncilicdst ein- ulscien

Blsktromouteur,  8obv des 6ortlol>
Lillillger , LsttsvmLeber , dlLgoid

-? o/ ?r7 Mbc/mer/e/'
Voebter des Obristiau IVisdmsier
Olatrmeistsr , H^gold

Lrrebl . Ormmog 12 Obr iu M ^old

Ämmer - UlirOn
mit dsm

2vIll8A - ^ 6ick6N
bringen künktliobkeit und Lebagen
in ssdsn Bullw. Leaebtsn sie bitte
die 8xe- iais,ussteI1ung in ineivsm
LebLukenster ' 376

kr . Künstler
Olirmaoker, Nagold
L^bukolstr.

FM

320

Garben-
bSnder

empfiehlt billigst
Fr. Schittenhelm.

kür üie

kinnlsedreit
Kurilen 8ie

MMWii!
in 1u.2 Lg.-Buokg

It
von der Bolle

Binwsedbuut
tt

Luw Bindünsten

»

mit ^ .ukdruok
NM besten im

knckgesckSlt

kapieirvnren
KsgoIU

Mädchen-
Gefach

Für hiesigen Guts-
haushalt suche ich zum
i . Septbr . tüchtiges.
fleißigesMädchen,nich
unter 18 Jahren . Be¬
werbungen mit Zeug¬
nisabschriften und Lc
benslauf sowie Lohn
sorderungen erbeten an
Frau Domänepächter

Ruoff
Nieder Reutin
Post Bondorf.

XllM Lllto-LllsNllg
üvs Kk«vrdk-Vvrkiv8

nach Rothenburg
empfehle ich die
Broschüre:

3 tmsttWlM
Rothenburg,

vllllllk Dinkelsbühl,
Nördlingen

Mit 45 Bildern
u. 3 Seiten Texr
nur Mark1.20.

Vorrätig  bei
G. W.Zaiser
Buchhandlg., Nagold

Empfehle nochim-
billigst : Si

Mlsler-
ZalMtk

2 Pfd . zu 30^
10 Pfd . zu 1.3S- .

G. Lächler
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Aktueller Bilderdienst

8MT Der neue Machthaber auf Kuba
Carlos Manuel de Cefpeöes,  der frühere
kubanische Gesandte in USA ., ist als Nach¬
folger des geflohenen Machado zum Präsiden¬
ten der Zucker- Insel Kuba ernannt worden.

Sieger bei den Rudcrmcisterschaften
Willy Dohme (Guben ) gewann das Einer-
Rudern bei den Meifterschaftskärnvsern der
deutschen Ruderer , die in Breslau zum Auf¬

trag gelangten

Lo zog Balbo und leine Mannfchast in Rom ei?.
Die hcimkehrenden italienischen Gclchwader' lieger wurden ' in Rom mit ungeheurem Jubel
>.mofangen und ihnen nach dem Borbild des alten römischen Kaiserreichs ein Triumph-
Einzug in die <stadt gewährt. — Die Flieger durchschreiten den Constantin-Bogen.

WML

Ein Riefen-Karyfe« „schwimmt" durch Berlin
Ein Bild aus dem Festzug, der sich anläßlich
des traditionellen Berliner Volksfestes, des
„Stralau!"' Bischzuges", Lurch den Osten der

Re.chsyauptstadt bewegte

Zur Oftkandsahrt der Kraftfahrer
Das Teilnehmerzeichen zur Ostland-Treue-
Fahrt , die zahlreiche Automobilisten und Mo¬
torradfahrer zu einer qemeiusamen Fahrt nach
Ostpreußen am 27.Z28. August vereinigen wird.

Eine 'Adols-Hitler-Höhe am Rhein geweiht.
?n Bacharach am Rhein fand aus dem Sportplatz die Einweihung einer Adols-Hitler-Höhe

und eines zehn Meter hohen eisernen Hakenkreuzesstatt, oon der unser Bild berichtet.

t'TWM - Ms

-Mk - .

Von de« Kölner Meisterschaften der dentichen
Leichtathleten

neue Meister im Steinstohen, Btask
Königsberg) , der sich den Titel mit einem

neuen Rekord bolte

Eine Pokizeikcttc riegelt die Innenstadt vollkommen ab
Ganz Irland blickt gespannt auf die angesagre Parade der irischen „Blauhemden", die am
Sonntag in Dublin stattfinden sollte. Aber im letzten Augenblick wurde der Aufmarsch ab¬
geblasen, so daß die Innenstadt , die infolae der zusammengezogenen Polizei - und Militär¬

kräfte einem Kriegslager glich, von Zivilisten gänzlich ausnesiorben war.

Ein KLjährigcr SA .-Mann dars zum Führe,
nach München kiiegen

Ein oldenburgischerSA .-Mann hatte sich.rotz
seines hohen Alters von 82 Jahren zu Fuß
auf den Weg gemacht, um den Führer in
Berlin zu besuchen. Da Hitler jedoch zurzeii
noch in Oberbayern weilt, wurde der rüstige
Wanderer eingeladen, die Reise von Berlin
nach München im Großflugzeug „Generalield-
marschall von Hindenburg" zurückzulegen. —

Bor dem Abflua in Berlin.
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Deutscher
und rusfischer Bauer
Groß ist die Not in Rußland . Selbst die

Regierung muß zugeben, daß die Gefahr
einer Hungersnot für das ganze Reich größer
ist als im Jahre 1921. Der russische Staat
stützt sich ganz auf das Jndustrieproletariat
der Städte . Dieses soll den Mittelpunkt für
den Staat , für die wirtschaftlicheund geistige
Konstruktion abgeben. Entsprechend der
Gedankenwelt des Marxismus wird nur mit
Zahlen und Produktion , mit sog. „Tat¬
sachen" gerechnet. Nach dem Menschen selbst
fragt niemand. Gerade aber an dieser Miß¬
achtung des Wertes der Persönlichkeit, der
schöpferischen Kräfte im Menschen, wird das
ganze System zusammenbrechen, sofern keine
vollkommene Umstellung erfolgt. Der Bauer
soll für die Ernährung der Städter sorgen,
während er selber hungert.

Der russische Bauer hat es aber
abgelehnt , sich entwurzeln , ent¬
eignen und auf die Stufe eines
Arbeitsviehs Hinabdrücken zu las¬
sen . Mit den Bajonetten versucht die Re¬
gierung den Bauer zur Ernte zu treiben,
man will mit Gewalt Korn haben, wo keines
gewachsen ist. Die Kornkammern der Ukraine
und des Nordkaukasus sind in Wüsten ver¬
wandelt, Sie Felder sind verunkrautet , Vieh
und Pferde abgeschlachtet, die Dörfer ver¬
lassen und ausgestorben und die Bauern
verkommen und verhungert . Den Kindern
sind die Bäuche aufgedunsen, den Erwach¬
senen die Füße geschwollen, denn sie haben
schon zwei, drei Monate kein Brot mehr ge¬
sehen, die Kartoffeln werden stückweise ra¬
tioniert.

Der Fünfjahresplan hat zwar viel schöne
Fabriken errichtet. Er hat aber eines außer
acht gelassen, daß nämlich für jede
Tätigkeit überhaupt ein Antriebs¬
mittel zuerst vorhanden sein muß:
das Brot.  Zwei Faktoren hat das rus¬
sische System übersehen und ihre grund¬
legende Bedeutung mißachtet: Mensch und
Brot . An dieser Fehlerquelle kann das ganze
russische Volk zugrunde gehen.

Wie anders steht es heute um den deut¬
schen Bauern ! Er weiß, das ganze deutsche
Volk schaut mit Stolz auf ihn, weil es ihm
gelungen ist, kraft seiner Energie, seines
Fleißes und seiner Aufopferung das ganze
Volk aus den Erträgen der heimischen
Scholle zu ernähren . Er weiß .auch, daß
die Regierung hinter ihm sieht, daß sie alles
aufwendet, was in ihren Kräften steht, dem
Bauern einen würdigen Lohn für seine Ar¬
beit zu sichern. Jeder Einsichtige muß er¬
kennen, daß es nicht menschenmöglichist,
von heute auf morgen alle Schäden und
Mißstände zu beheben. Man kann nicht
in einigen Wochen wieder  gut¬
machen , was ein System in 14jäh-
riger Herrschaft zugrunde gerich¬
tet hat.  Oberster Grundsatz der national¬
sozialistischen Führung ist: Brot für alle
Volksgenossen.

Mit neuer Hoffnung ist in diesem Jahr
der Bauer zur Ernte geschritten. Neue
Bräuche sind erwacht, festlich geschmückt
wurde im Beisein aller Bewohner der erste
Erntewagen eingeholt. In der neuen Volks¬
gemeinschaft soll die Persönlichkeit des ein¬
zelnen zur vollen Entfaltung ihrer Kräfte
gebracht werden. Wir wollen die Persönlich¬
keit nicht ausstreichen und an ihre Stelle die
Masse stellen. Gerade die persönliche Tat¬
kraft soll sich im Rahmen der Allgemeinheit
zu neuer Tätigkeit entfalten. Nicht Wirtschaft
und Kapital sind die wichtigsten Faktoren,
sondern allein ausschlaggebend ist der Mensch,
seine geistigen, wirtschaftlichen und sittlichen
Kräfte ! Die Arbeit ist der Urquell aller
Kräfte der Wirtschaft.

Der deutsche Bauer kann nicht dankbar
genug zum Führer des deutschen Volkes auf¬
schauen, hat er ihn doch von der bolschewi¬
stischen Gefahr errettet . Die Rettung eines
Volkes aus tiefster Not, aus namenlosem
Elend kann nur durch Schaffung zweier Vor¬
aussetzungen erfolge», die den Kern des na¬
tionalsozialistische» Programmes darftellen:
Arbeit und Brot.

Bauer
Durch die Schriften, Reden und Ziele des

Reichsbauernführers und Reichsernährungs¬
ministers Darre  hat eine alte Standesbe¬
zeichnung, die unter dem System des Libera¬
lismus vollkommen vernachlässigt worden

war und von vielen Volksgenossen als ver¬
ächtlich und Ziel gewöhnlicher Witze angesehen
wurde, eine neue Ehrenrettung erfahren. Der
Titel Bauer ist aber nicht allein Standes¬
bezeichnung, er ist weit mehr, Bauer ist eine
weltanschauliche Einstellung, Bauer ist Schick¬
salsverbundenheit. Den im Nationalsozialis¬
mus Verbundenen und in der Scholle Ver¬
wurzelten ist das Ziel „Gemeinnutz vor Eigen¬
nutz" zur Grundeinstellung ihrer Tätigkeit
geworden.

Bauerntum  ist , wie Meinberg kürzlich
sagte, die lebendige Verbundenheit
zum Boden.  Für die Bezeichnung Bauer,
Landwirt oder Gutsbesitzer ist die Hektarzahl
in keiner Weise ausschlaggebend. Von grund¬
sätzlicher Bedeutung allein ist die Verbunden¬
heit zum Boden. Wer aber bodenverbunden
ist, kann nur Bauer sein. Bauer aber ist ein
Ehrentitel . Er besagt, daß er den Boden, der
mit dem Schweiß seiner Vorfahren getränkt
ist, bewirtschaftet, daß er dieses Erbe erhalten
muß und dem nachfolgenden Geschlecht weiter¬
zugeben hat.

„Wem sein Grund «nd Boden kein persön¬
liches Eigentum ist, sondern wer sich als Treu¬

händer seines Bodens fühlt, der ist ein deut¬
scher Bauer ." (Meinberg).

Die liberalistische Wirtschaftsauffassunghatte
den Boden wie jeden beliebigen Gegenstand
zur Handelsware herabgerückt. Handel mit
dem Boden, Käufe und Verkäufe zu eigen¬
nützigen Spekulationszwecken sind in Zukunft
nicht mehr möglich. Adelige Bauern sollen ge¬
schaffen werden. Die neue Richtung gibt das
Erbhofgeietz an. Sein Ziel ist die Erhaltung
und Stärkung des deutschen Bauerntums.
Eine neue Geschlechterfolgesoll aufgebaut
werden. Die großen Verpflichtungen des
Bauerntums gegen Staat und Volk können
nur erfüllt werden, wenn der Bestand des
Hofes durch Generationen hindurch gesichert
ist. Der Boden muß vom Handel weggenom¬
men werden, nur so kann sich die ewige Ver¬
bundenheit des Bodens mit dem Blute aus¬
wirken. Bauer und Hof, Scholle und Ge¬
schlecht werden zu einer neuen Einheit ver¬
schmolzen, einer Einheit , die die starke Grund¬
lage für den Aufbau des neuen Dritten Rei¬
che? abgeben wird. Das ist der Sinn der
These von Blut und Boden.

Mlcherzeugnisse
in deutschen Gaststätten

Von l.sncke»ülkc>nc»»ierst Or . leie der!

Die deutschen Gaststätten
könnten wirksame Förderer der
Milchwirtschaft sein. Leider hat
sich die Erkenntnis über den
Nährwert , die Bekömmlichkeit,
den Wohlgeschmack und den
Preiswert von Milch, Butter
und Käse noch nicht überall
durchgesetzt. Wer viel auf Rei¬
sen ist und nicht zu Hause essen
kann, bekommt zuweilen eine
richtige Sehnsucht nach guter
Milch und guten Käsen. Das
Frühstück in den Gaststätten
ist meistens ausreichend. Aber
Milch, Butter und Käse spielen
dabei vielfach nur eine unter¬
geordnete Rolle. Die kleinen
Töpfchen mit Milch oder ein¬
gedickter Milch enthalten zu¬
weilen nur wenige Kubikzentimeter dieser
Flüssigkeit. Rahm habe ich auf meinen vielen
Reisen zum Frühstück in den Gaststätten noch
keinmal angetroffen. Dieses Milcherzeugnis
scheint dort unbekannt zu sein. In einem Vor¬
trage in Stuttgart wies der bekannte schwei¬
zerische Betriebswirtschaftler Professor Or.
Laur darauf hin, daß es um die Milchwirt¬
schaft in Deutschland und den Milchverbrauch
ganz bedeutend besser stehen würde, wenn zum
Frühstück in den Gaststätten eine ebenso große
Kanne Milch gegeben würde, wie man Kaffee
gibt. Auch die Butter scheint in den Gaststät¬
ten einen Goldwert zu besitzen. Mehr als 10
bis 30 Gramm dürften dem Gast zum Früh¬
stück wohl kaum gegeben werden. Selbst wenn
es 30 Gramm wären, betrüge der Preis dieser
Buttermenge bei einem Preis der Butter von
1,30 RM . je Pfund nur 15 Pfg. Gewiß sind
die gereichte Marmelade und Ser Honig kräf¬
tige Lebensmittel. Aber ihr Kalorienwert
reicht an den der Butter nicht heran.

Eine verkannte Frucht —
die Tomate!

Erst seit wenigen Jahrzehnten hat man in
Deutschland angefangen die Tomate in größe¬
ren Mengen zu verzehren. Wie bei allen Neu¬
einführungen wurde auch diese zunächst mit
Mißtrauen ausgenommen und sofort fanden
sich Stimmen , die davor warnten . Die Tomate
sei ein Nachtschattengewächs und würde als
solche das giftige Solanin enthalten. Tatsäch¬
lich aber enthält die Tomate kein Solanin . Das
übrigens sehr schwache Gift findet sich nur in
den Blättern und Wurzeln. Dann sollte die
Tomate bei den verschiedensten Krankheiten,
besonders bei Gicht verboten sein, weil sie
Oxalsäure enthalte, wie ein Arzt in den fünf¬
ziger Jahren nachgewiesen hätte. Alle neueren
Untersuchungen aber zeigen, daß die Tomate
weder im reifen noch unreifen Zustande ir¬
gendwelche Oxalsäure entölt. Das Neueste ist,

Die Förderung des Käseverbrauchs könnte
in den Gaststätten dadurch geschehen, daß man
auf den Speisekarten nicht nur Wurstaufschnitt
und Bratenaufschnitt anbietet, sondern auch
einen leckeren Käseaufschnitt der verschieden¬
sten Käsesorten. Gerade die Geschäftsreisenden,
die täglich meist auf Fleischgenuß angewiesen
sind, würden für eine solche Kost dankbar sein.
Dabei darf vorausgesetzt werden, daß im
neuen Reich die deutschen Gaststätten auch nur
deutsche Käse anbieten. In Ostpreußen wird,
in den Gaststätten zuweilen noch als besondere
Leckerspeise„Schmand mit Glumse" dem Gaste
dargeboten. Das ist ein frischer Quark , der im
Sommer mit süßem oder saurem Rahm über¬
gossen, viel gegessen wird. So könnten die
deutschen Gaststätten eine hohe Aufgabe er¬
füllen, indem sie dem Gaste eine kräftige und
wohlschmeckende Milchkost darbieten und da¬
mit als volkswirtschaftlicheHelfer der deut¬
schen Milchwirtschaft zur Seite stehen.

daß die Tomate Krebserkrankungen veranlas¬
sen oder fördern sollte. Auch hierfür findet sich
nicht ein Schalken eines Beweises: die Be¬
hauptung ist einfach aus der Luft gegriffen,
übrigens in der Münchener Medizinischen
Wochenschrift ausführlich widerlegt worden.
Tatsache ist, daß die Tomate verhältnismäßig
reich an Eiweiß und Zucker ist, soöatz sie wirk¬
lich als Nahrungsmittel betrachtet werden
kann. Außerdem zeichnet sic sich durch Reich¬
tum an organischen Säuren und organischen
Salzen aus , wirkt infolgedessen anregend auf
Appetit und Verdauung . Die Tomate enthält
einen ziemlich hohen Basenüberschuß, wodurch
sie ganz besonders gesundheitsfördernd wirkt.
Schließlich ist die Tomate, soviel wir bisher
wissen, die einzige Frucht, die alle sicher be¬
kannten Vitamine und den antiskorbutischen
Stoff L, vor allem neben reich an Fett lös¬
lichen Vitaminen enthält. Alles in allem: wir
haben keine zweite Frucht, Sie dermaßen als
Gesundhettsspenderhochzuschätzenist.

Landschaft
und Orksplanung

Weil unser Vaterland nicht so groß ist,
wie es sein sollte, müssen wir schon um
der Schönheit und Zweckmäßigkeit willen be¬
strebt sein, unseren Boden so gut wie mög¬
lich zu nützen, das zu Pflanzen, was die
Gegend, die Lage und die Bodenart am
besten Hervorbringen kann. Wir müssen mit
jedem Fleckchen Erde geizen, nicht daß wir es
für diesen oder jenen Zweck nicht zur Ver¬
fügung stellen wollten, nein und abermals
nein, aber wir wollen, daß ein jeder Qua¬
dratmeter für den besten Zweck dienstbar ist,
damit wir aus unserem deutschen Vaterland
soviel wie möglich herausholen und uns von
den andern unabhängig machen können. !

Zwecks dessen müssen wir auch in der
Landschaft und Ortsplanung viel mehr wie
bisher eine Uebereinstimmung erzielen. Wir,
müssen planen , und zwar auf lange Sicht,:
sorgen, daß das eine Gelände der Industrie,
das andere für Wohnzwecke nutzbar gemacht
wird. Verursacht es daraum nicht Aerger,
wenn wir Fabriken in Wohnviertel, Wohn¬
viertel auf Jndustriegelände , Hänge eng be¬
baut sehen? Hier sind große Wohnblöcke, wo
ein Landhausviertel sein sollte, dort Reihen¬
häuser, viel zu lang und zu nahe beieinan¬
der. Wo anders sehen wir Gartenstadtheime
an großen wegbefahrenen Berkehrsstraßen.
Und was uns am wenigsten gefällt, ist die
maßlose Zerissenheit eines Orts , die Unsum¬
men für die Zuleitung von Gas, Wasser,
Strom und für den Wegbau notwendig mach:,
ohne Zurechnung der Ausgaben für polizei¬
liche Ueberwachung, Zustellung der Post und
dergleichen mehr.

In diesem Falle leidet aber auch die land¬
wirtschaftliche Bebauung not, das Gelände
ist perrissen, kann nicht mehr überall nach
Wunsch angebaut und befahren werden. Ist
ein solches Gelände noch nicht ortbauplan¬
mäßig aufgeteilt , wird oft für später eine
geeignete Straßenführung usw. unmöglich ge¬
macht. Dem Auge tut es weh; die Zweck¬
mäßigkeit wird untergraben.

Leider kommen auch noch andere Fehler
vor, die man leicht vermeiden könnte. Wir
sehen so manchen endlos langen Hüuserzug,
dumpf und eng, erdrückend von Eintönigkeit.
Wir vermissen Grünanlagen oder Plätze, die
einer leichteren Verkehrsabwicklung dienen.
Am schlimmsten wirkt das unbefriedigende
Kunterbunt . Hier ein Haus und Vorgarten,
nebenan eines in schnurgerader Baulinie , da
ein Einfamilienhaus , dort ein Wohnblock und
dann noch Walm-, Spitz- und Mansardem
dächer in dieser und jener Richtung und zu¬
dem eine Menge Zwerghüuschen in den ver¬
schiedensten Formen, daß man glauben könnte,
hier habe der Irrsinn recht gehabt. Solche
Ortsbilder sind leider noch gar nicht so alt
und sind in Städten zu sehen, deren Vergan¬
genheit und Lage etwas wirklich Besseres
verdient hätten.

Aber wie herzlich freuen wir uns an
schönen Aussichtspunkten, an Kämmen, Gip¬
feln, die uns eine weite und herrliche Welt
vermitteln ! Ist es darum zu verantworten,
daß an eben solchen Stellen sich Transforma¬
torenhäuschen, Gittermasten, Telegraphen,
stangen, Wassersammel- und Wasserverte:-
lungSstellen erheben? In den allerwenigste?.
Fällen bestehen für die vielen, vielen Land,
schaftsverschandelungenwirkliche Notwendig¬
keiten. Nicht selten wird der Schönheit trn?
Zweckmäßigkeit kräftig ins Gesicht geschlagen.
Das kommt einem Mutwillen mit deutschem
Boden gleich, ein Verhalten , das nicht sttzu»
genug angeprangert werden kann.

Sollen wir darum nicht mit allen di«M
Fehlern Schluß machen, mit diesen Vergehe,
und Verbrechen an uns selbst, an unserem
deutschen Vaterland , das wir mit allen unse-
ren Fasern lieben möchten, ja lieben wolle»,
soviel an ihm auch schon verbrochen sein
mag, mit dem Versprechen, es nun endlich
besser machen zu wollen. Jede Ortsplanung
soll der Landschaft eigen sein, soll der Schön¬
heit und ZweckmäßigkeitRechnung tragen,
der Gegenwart dienen, ohne der Zukunft in
Arm zu fallen oder der Vergangenheit Ab¬
bruch zu tun . Ortspläne müssen viel gewissen¬
hafter durchgesprochen werden. Oberstes Ziel
muß aber immer das Gemeinwohl sein, die
Befriedigung von Mensch und Landschaft, um
derentwillen wir unsere ganze Persönlichkeit
einsetzen wollen, unser Wissen und Können,
mit voller ^ . mg. W- E.

(Nachdruck sämtlicher Artikel dieser
Sonöerbeilage verboten.)

Herausgeber: LanSesbauernfchaft Württemberg mW HobM
zoilcrn. Kür den Inhalt verantwortlich: Dr. Echäsl^

Stuttgart , KevlerstratzeU
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» L n v .ê « L Z"^
i — » -2 -T L . - ZS - LL»
- XLL6sv7 ^ -erA. .̂ Lrs ^ re B ^ ^
r « L8 ^ -« ° Ls ^ RL§

iL>
.5  T ^^2-/2



sv ^ Vs ^ 52 ^. 7^ ,sv ^ <v.
" F " 1̂ 2 - s-r
SV 52 sr F 2 ^ L
«-! ^ s-^ sv Z 55

Z ^ ^ 2 L
F

- ^ s

OM - 8 - 8 8
" » LLZ ' ZZ^

3 - " T3 -ZZ S ... K-

N ) --. sv
« -̂r 5S ss

TL«

,s ,

- 8 8 Z S 2 - - <-7 ^ ' Ä « 3 ' Z " Z ' A

LLA - ^ » " Z § WZ5MZ " " L " « -LZ ' -' . KSTL
^ ^ 8 -S <s S -- . 8 L2 . ZZ " - 3 -Sg — ^ - . - ^ E <8 3

:-L § LS3 - " ^ 3 ^ S T2, ^ Z § 2 . " ' Z ^ LA ^ L
,LZ 5 .2 « 3 SAL 8 Z

TSLS ^ " 2  »

'-vS - .

^,L 3 8 ^— s » A8 « " " — 7-.« -^ - ----

ZZ ^ " U7 ^ Z ^ sTKLZZ - !§ » ^ LZ 'LSS-
r^- 52 ü ' F TiFs ^ sv. » F — <-r52 <v52 ^ F ^

^Z-j TZ ÄZ '3 " 3-^ - - - L ^ TZ2 » NLZ 8 » 8Zr. ^ ^ ^ ^ 2 «L '^ ^ ^ L' '̂'F 2 Z- 7«FL ,Z. sv FS
S2Z SVSv 2L ^ ^ ^ Fs^

^ - - > sv F ^ » ^

ST
»v - ^
Z » ^

-S ^ '- IW S ^ Z ^ A ^ 8 M ^ ^ _

Z Z - ZW 8 ^ L ZL " ^
s , " 8 >L <8 2 8 L
S -E? 8 « 7« « 8 « S8

LZ >" 8LT » Z3 "

" " -As - TTZ
8

GZ:
S » Z - ZGLLZLA«^ ^ L . F 1̂ . SV ^ » xz <T L ,

" Ä Z lLL '<v 22 SV ^
-L^

' F ^ ' " «z — f»
"ZZZ - 3 « 3 8 « T»
- Z ' ZS , 8 ^ T ^ - 2 ^

T « . 3 . 8 77. <8 o - 8 ^8 77 3 3 T« 8 --- 8 -522
§ « . 2 ^ T - 2 . " 3ZL^
- 8 LSL 3 " " ^ >" -" ^ 3 K ^ » Z
L ^ ^ . Z L . ^ « ; 2.' 8 S 2 .8 3 L >« --Z 2 8 L 2 2.8 -SZ 2 " T - s - 3
.O -L «v »ro r : Fu SV S4 F . - 2 ^ u

« "

«° L

— 8 .^ 7 — ^-.- 8 ^ ^ <̂ 3
T 3  8 L Ai -A WA - - - ZS
« rL " <2 8 —» — Ä <8 «Iv ^7
2 . 8 L L " 3 ' L >,Lx : ' .̂ , » ° L ' 2,
L -» Z3 . 3 - 38 " » x,^
8 8 3 Ltz ^ " -̂ » s - tz
«3 ^ ^ 2 AL - ^ » - 3

» § 83.

^8  Z ^ " 2,3 23 ^'

S --- ffZ -S § Z § Z § ^ Z ? Z 2 , - ^ 8 2.

2 ^ > ZZS .^ Z,ÄZT'
»82, ^ " § ,2 " 8 LZ §2  S 2 GTZ ^

^ ^ F 2 . Z ' x: ^ 2.

^2 § -Ä

S . 2 Z § 2 ^ 8 0
7- ' .2,8 Z -V ' 2 3 - -
3 Z L " 2 ^ 8 ^ " " 3
«2 «7  3 — « ^ 2

<VLS « . ^ L
<-: ^ S ^ S ' ^ ^

AUFM » ZZZZ^2  S > " L - Z § s
^ F ^ ^

o -I 3Z . 2 -̂ .ZZ
A3 » <̂ - 3, -̂ - 3 A28-"3 2 2 ^ 3 -s >-»8

2 .«

-2 .' 8 : ^ , - ^ « ° ^
8 2 L
2 § 2 . 2 . ^ Z
,5 ' v 2 ^ 8 "

2ZKL2A
^Z-

87,8 A
<̂ ,Z

esr s
-r

3 -' A <27'
>s <-! 2 r

^03̂ " T'

2 ^ 8 2 "r " 8 2 s ^ s-
0 3̂ >-8, ^ <2 8 — ^

. ^ ZckASE«
s « " 8 ^ L2 Z2,'

^V <vSuQS <vu «0

^ S
r § v

<2

s s . -
^-' s s

s - rr ' s'
<v S ^

TZ2 A " 8 - 7? « , .

"D - tMZL
<83 8 8 8?

o°

<r. L^ ^ LS

^ <v, ^ o

§ ->§ L-s
32 <r > ^
o 52 ^ s 2

s s-S.

^ § >« '

-K
^ s

W
« > ^

2 ^ 8 s ? " " A 6?L - 2 2 L 8 - 2 SS. 3 S^3 ^ 3,8 2  8 ^ 8

8 2 Z ^ W Z ? ^ DA » Z

"Z ^ - ZL - ZL ^ Z ^ S
" ^ Zb Z . « Lo 'I » » T G -2 Z .« T.
^ § s - TLZZZ8 8 3L ^ - 28^
'8 ^ ^ Z -§ ^ ff ^ S2 8 2 -̂ 3 S

Ss,
2 <8

Z 88 -8-
87 8'

3 . S2 2
2 8 2 ->A

8 8 » 5 ° 8
3 ^ 3 " -87 »̂ ,^>2 8

8 -8 ! § >V!
^88  n > 8 . ^ - » c^ ^ . 878 8 » 8  A!

? - Akr « x ^ K - ° - - ° -

; : Z- LM '--? " °sLssZ
^ 8 " 8,78 8 ?̂23TZ - 77
^8 « 78Z, ^ ^ 8 - ^ ,22 - 8
: 2 ^ L T 8 ^ ^ >8 8 . 8 8 88
- 8  ^ 0 - 8 ^ .8 8 ' ^ 5 ^ Z

O >» >- 7>?2 — T 2 . jS ^ , 8 - 2 8 7̂, «-! 2 ,
^ 2 ^L 8 » ? »ZW § « ^ o - A

iA-2 , 8̂ <-- ' 78 '
>-»8-

'80 T 2^ -22 S'

3 Z

FE

A -?

s "

s ^ AZ ^ L " Z8 S - -
° . AZ-
2 " 5 - 8-
s >KZ : 3

» § § 2^
2 A,L <^ —8 A 8
8Z8 ^ 8
»A 8 A 7«
-S , s
<2 S '-^ -^ ?^ -rr

<» <-r

7 § 3 » N3 2- s
2 s s
L,L ^ W»
<2

Ttt TFZ " 2 ^ L SBTTLS ^ § SZ LKU -^ T
A 8 -8 - 8 ^ ZZ ' Z « Z2888 ^ - 2,28 -2,8
^ - 0 -883 ^ 8 8 SZ , — 077 ^ 2 . 2  rü » -^ 3 : .28 ^
7>^ ^ 7 8 -2 - ^ ^ 7̂ 7V 8 2 - 87 -3 - 8 . ,77 » 8 8  I -78

8L8 3 ^ ^ SL,3 ^ - ^ . 8 ^ ^ ^ ^ ^ „

1 . ^ . 2 . F ^ 2 Z -> LS ^ s § ^ .^ r7s

<-r ^ s ' <-> S L̂ ) ^ ^ ^ rr § ' <2. ^ F <s

,8 ^ 288 - 82 « —,88 ^ 88 ^ 2 77 8 - 77
's : 27 8 A ^ GrrL 2 <^ 77. 3  > 78 -,
-Z ^ -- >-K77 > A 3 S «- ,8 2^ — M
-7 - 8 -2  8 , 8 : ^7 3 -88 — —-ALT

r ^ ^ <23 —
2Z Ln> 2 F -r ^ Fs s t: S Ä <v ' ' -
k -° Es2 " ; " L - L - ^ ° ssEz . ° - S
- - Ä - ? M „ s DL - § Ss " - - - s - -

^ L s -

3 Z LZ . Z '^ § » TZ 8 8 ! 8 Z
8 8 . 288 ^ , ^ , —- 8 ^ ^ 818 -^
— . ^ - s ^ 2 . ^ ^ ^

S

. 2ü

72

V S S ^ ^ 17- -- - >A S ' ^ <-r 7^

F ^ ö

^ TA '^ WZZ ' " GZ ' 5 ^ -
^,87 ^ <- 8 - -. '38 ^! 7d88T 2 ^ ^ s 8?'

!̂ 2 . Z 83

- . 3 LZ 2 2 - 8 ^ ,A ^ 8
3 3 ^ ,8 LS 8,LZ . - ' . -

«—^ 7' s  ^

-8 8 ^ 8 . Z . «

S ^ 3 8 8 !8 8 . 3-
Ä >—>3 : 2 3iLZ -8 !L

Ä

5 r
G

«r --- :

,8 - § ,K >8
-LGLI«

« 0 ^ 2 ^ '
§Z8 W3 7N(8 -

.x ' LZ, » A 2  8

272,3 " 2 ^ 3
T8Z,2,2 3L ^ 8

LLTG ^ Z " ZL83 . 7.
L T ^ 8 LZir ^ S -3 3 -S3

- > 2

v F F , ^ 2 ^ >—. F
?rSSvF <-r L <VL - Fx>

. . ^- . ,—. ^1. 0 rs
r ^

F 0^ ^ -' -8 ' L? --''-»<-s^ —.-^ 2: ^ ^2 '

KL:

'L « TZ8 2 2 ^3 . ^
L —̂,—̂ s " -F -^ . ^ 8
' Z2 . 8A3 >j -̂ 8 «) 8
.7» 77. 88 3 « 3 . L ^ >2 8
2 - r- . 87 - Ss , 3 - -« »

3 Z 3
^ 75 77 « ^ 17

W
: s <? r «0 ^

5. « ^

«v L ^ K - ' ZTZT««-N. u u s « oL ^ S 7̂

S : <̂ : .

3 2 ^ 7 Z ' GT8H . A ^ - 8WFES2
8S § - § >̂ § - 8 2.

-2 ^ 7̂ ' 3 SS, " '
o 8 7°^^ ^
" " 77>2 ' 78>

282 : 8
Z7 ^ S7 77

^ (O Z 3
-§ ZS8 87>

L

8 -DZ Z,
SZSZ

^2

So»
3 ^ ^ vA< 3. 8

s 35 ^ ' ^

s

<̂ .3 s .-. «- .-
-Z -3 ° T8 - 2 K

28 " « G

5^ <v fv ^ s

8 - T 3 SL 2
SZ 8 ' S ' " " 3 -
2?

_. K ^ L § -
8 <>- —, » — —' 3̂-
8 8 8 >^j — 87

^, " 8 ^ x,3,, 8 .2 « 8 ^78 .- 77, -SS

:SL

!-S »WZ 3 8 8 - 8
^ Z,2Ts«

.. « >, 8_02

«s»

8  Z, 8 ^A ,8 —--A ^ ts >W ^ 3 8 8
- "2  3 2 - - 8 3 : 8 —, « 8 <«7

2 " AÄ » 8 —- 3 ^8 L 8  7 » :
^ » <2 ^ « F ^ ^ s ' F ?̂ i *

TÄZ 8 8  3 8 » - 8 8 2 .ZA-

^ZS ^ K5T § 8TG " ^
Z, 8 L , « 8 - - 2
T -8  3 . 8 -2 ^ 3 ^ " 3 : 8  Z' 8 -D
' ZL" 8 ^SZG 8 "F, 8 A

-I 2 .TiS^ 8 - " 8 8  Z ^ 2
SL3STZ,3 873 » - 8 ^ , 8

« 8 8  Z , " 2 .^ 8  Z L 2
:3 ' ^ 2S87 " 3RZZ.

rsr § <v
S " u: » 2.

- » Z 3Z,8 i LZ . 3 ?2 ^

«ÄS ^ - A§

§ <§ " ^ L
s ^ '

F8 F, <v ^ 72
<d s S ' 75' Ä ^F'
— 2 <V L . S D L « 2 A ^.r <v S <-r ^ «2^ <-rF <̂ 7* Fs

D ^ ^ <v .2
^rv «-r F <-§ FA

rs

's

GS «- - K

TA3 88

-S .« «
5 Z " '-8
T '-<v 02 2

2 .»

s

<v 2<-r ^

«-« 7

?v ^ ^ ^
" " -r ^ " r
»SAL - 2,

Z ' « TS3'
—-8i8 3 <
2 8 - » 8 ;78 s»- '

L3 ? « 8

ZL -T'^ . ^ 8 3 - G

8 ^ K " § ,S
STS - T - T
T " SLZ8

^T"
^ ^ 8 3 - .—>
si 3 °Z -̂ - 8 s

8 ! 8 SS L.
T 3 8 L

"8 - 8 ^ 3

Gs - ZS ^ S
8 8 ' 3 : «

^Z . LZ ' s

SZZ 'b ' G»«8 : 8 . — 8 —,«8 8 s>
8 8 -- >2 -« 3
«32 - 835'--2,8 -8 8 !2

3 8 8 - 3 8 ^ :
(2 ^

« ^2<-v D: ^ W-<- -

«-»
->

<v ^r

^ ^ <D —̂

8 ^ § - -
F ^ ^

G:
2 -
F ^

o>
«»
<v
»̂-r

8
8 ^G 8
c- > ^ 2 . 1
Z Z rr I
^ 8  x-

1 » <»
^ ><» <-r
o - ^ — ^ -7-

L 2 ' ^

> «̂-r

§§
ML
. » K- T"
Z S! 3 2
2 » G—

2.

" r : ^

? § ' TS
! 8 -̂ 3 ^
' ^ Z 3

<- - GZ
« -- ^ 3 ^ 77-
n ^ <̂ F2
H «II*

8 - 3 " G

T ^ G3 A
F ^ ^ s »» <s

s " " 82 ,"» <v ^
7

« « r^ -^ T ' 2
2
^ ^ -- <»

^7' ^ <v ^
. <K:Z

S> 8 8 ! '
L Z « :- - ST ^ :
55. «"s ^ . -ZW

^ 3 :^ 3 : 802 8 2  5 . 3 2 8  22,3 A 8 ! 3

? ^ LSs » g - 7 - " L -qz ^ I ^ - Z
§ - 7 - - ? S A - - - SS Z . 2 . Z LZ

L> 5̂

^ 2 ^ ^ " F 8 . (<» 557 L ^ ^ 6 ) 2 ."

Z AT 3 ^ 3 ^ A 8 ^ - 8  3 -Z , - Z - : Z ' ^
.. 8S - — -8 . ^ " 887S - >̂ 88o, ? ^ - 3,3 : 8 . -

Z « .
:v:

?>2

s « S ^ ,
>S7 :

ST-

05 ^ !
357

FVo ^ ^ s » <̂ .
^ <v ^ ^ U:

Q .F ' "

Z3 ? IT ^ 8^
^ ^7L̂r -L «.^ ^

52 O ' A' 2 ^ ^ ^
sx- 2 »^

5 . 8 3 : 82,8 L
<-L 55' ^ f^) 52: <»

- -- F ^ L » « .

3-71̂8.8 2 7 .3 3' 8 3̂ 8 8 -8 -8'-2,
88 83888 ^z - -.<s . s — ^ -8 ^ 8

„ . -8 ' 8 8 88 0 — ' « " 8 : 3,S ! 8 —- LL

"L - " T - 8 - KUTZMT3 8 » 3 rrT
8 8 2 ^ 8 8 - - T̂ L -L . " 8 2 3 -« ^ Z 8 8 ^7. - '
S - 8 «2 § 8 . 2 -D37AS - L0 § " ^ T « 3 ^ ,3 ' 8 8 8
8 — L8 8 ^ ^ . »7,8 S7 - ^ . . .. ^ - 8 —

« - 8 -
8 ^ 8

i. ss:
> S7

-Z .Z ^ ^

2KTZ2ZAL

8 Z,
2 8 «

^8T ' Z38

2 -'S»
r> ? 8 >2 2 .52«HL ^ ' § <̂ 5 ^ 2

55. ^ s: - 2 52 s

» W -̂ 7 <2 5^ <v ^- 'S ^52 '

: Z ^ 3 8 - « N"
^ — s8 ^ «2

.8KZ2AM
ZZ 8 WZ-

' T ^ 8 3 8 " L ' 3 G ^ Z ^ 3 ^ 2 ^ 8 —

' - - ^ 8 °SZ3 3 5 - . 2 . 8 LZ ^ '^ " TZ
^ ^ "E FZ 2 F ^ 15 b ^ ^

wAAZ

' ^  D °F si

'ZA ^ 2 "T .L
^ 5^ 2 ^ ^ ^

"S3 8 ^ Z-

-,5 . 8 - 3
?F « ^ 8 ^ . rsL.
: vü 52: Sr ^ tzLn^ D —

-0 ^ 2'
- - —. ^ S ^ 2 - 2 . :

' — ' ^ 52 -̂ "F 555 '' xr< 2 — 5><» '
55 «^2 '52r52 vvL ''

— -22 . 5- ' ^

» > ST ^ 2 , «"̂ 5> ' -. <7/-55. 5̂- ^ ^ .

^2 . ^ ^ ^ ?
:.. 2 S5 si ST ^ s

" -2 ^ ^ S ^^ 5
'K . F -2 -̂ 5^

^ ^ 52 2 25. (TS

Fc7^ OlÄ
» »
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Deutsche Arbeitsfront,
ständischer Aufbau und TlSVO

Vor» H »» » 8i »IIs»

die NSBO . überflüssig sei. DaS Gegenteil ist
der Fall . Die Aufgaben der Nationalsoziali¬
stischen Betriebszellen -Organisation sind heute
wichtiger denn je. Bei dem, der meint, daß
die NSBO . nicht mehr notwendig sei, dürfte
oftmals der Wunsch der Vater des Gedankens
sein.

Was waren die Aufgaben der NSBO ., und
was sind sie heute?

Geschäftige Literaten sind gerade in den letz¬
ten Monaten eifrigst bemüht, Zerrbilder von
dem zu entwerfen, was neu vom National¬
sozialismus geschaffen wurde und noch mehr
von dem, was er noch aufbauen will. Der
herrlichste Sieg der nationalsozialistischenRe¬
volution war die Vernichtung des Klassen¬
kampfgeistes durch die Gründung der Deut¬
schen Arbeitsfront . Das hohe Ziel ist die
Schaffung einer ständischen Gliederung der
Wirtschaft, die wir „ständischer Aufbau" nen¬
nen, in einem geeinten, starken Deutschland.
Gerade der ständische Aufbau hat eine Flut
von Mißverständnissen und falschen Deutun¬
gen über sich ergehen lassen müssen. Gerade
hier pflegt sich die liberalistischc Unfähigkeit
verkalkter Schreibtischstrategen auszutoben.
Langatmige Broschüren und überkluge Leit¬
artikel sollen angeblich dazu dienen, diese Be¬
griffe zu klären. Praktisch wird damit jedoch
nur ereicht, daß die Hirne der Leser verwirrt
werden und daß der Volksgenosse, der ver¬
trauensselig genug war , neues Wissen aus
Liesen Quellen schöpfen zu wollen, nachher erst
recht nicht Bescheid weiß. Ja , man kann sich
manchmal des Eindrucks nicht erwehren, als
würde von manchen Seiten mit Fleiß dazu
beigetragen, die Begriffe öurcheinanderzubrin-
gen. Ich glaube, nicht zuviel zu sagen, wenn
ich behaupte, daß man unter tausend Volks¬
genossen kaum einen findet, der die Frage:
„Was ist der ständische Aufbau?" klar und
knapp beantworten kann. Fragt man einen
zünftigen Nationalökonomen, so kann man aus
dem erdrückenden Wust von gelehrtesten Fach-
msdrücken gewöhnlich nur das eine Positive
entnehmen, daß er eben nur weiß, daß er
nichts weiß.  Das Studium der National¬
ökonomie befähigt durchaus nicht ohne weite¬
res, das Verständnis für wirtschaftliche Zu¬
sammenhänge zu fördern.

Es ist wohl erklärlich, daß in einer Zeit , in
der alle Begriffe des politischen, wirtschaft¬
lichen und kulturellen Lebens revolutionär
umgestaltet werden, viele Volksgenossen mit
der vorwärtsschreitenöen Entwicklung nicht
mitkommen. Gerade deshalb ist Aufklärung
und Schulung des Volkes dringendstes Ge¬
bot. Noch ist alles im Werden, noch fließt und
verändert sich täglich so manches, das einst,
im liberalistischen Zeitalter , als Dogma
galt. Adolf Hitler hat das Wort geprägt:
»Von der Revolution zur Evolution ." Die
Revolution schuf die Voraussetzungen für die
jetzt beginnende Entwicklung. Diese Entwick¬
lung kann jedoch nur von denen verstanden
und vorwärtsgetrieben werden, die als natio¬
nalsozialistische Revolutionäre das Ziel ken¬
nen, zu dem sie hinstreben und das sie— allen
Widerständen zum Trotz — erreichen werden.
Man kann jedoch nicht nationalsozialistischer
Revolutionär sein, wenn man den National¬
sozialismus nicht kämpferisch erlebt  hat.
Im Kampfe nämlich gegen die Mächte des
Liberalismus, Marxismus und der Reaktion.
Man muß aber auch den letzten Funken dieses
Denkens  in sich ausgelöscht haben. Dann
braucht das Verständnis für die Fernziele na¬
tionalsozialistischen Wollens nicht wie ein
klägliches Gewächs sich an einem starken.Baum
emporwinden, sondern steht selbst als mäch¬
tiger Stamm auf dem Boden der national¬
sozialistischen Weltanschauung.

Als einst Adolf Hitler das Programm der
NSDAP , verkündete, waren seine ersten und
uneigennützigen Vorkämpfer die Vertreter der
Frontgeneration, die das Erlebnis des Welt¬
krieges zum Verständnis der Volksgemein¬
schaft erzogen hatte. Aber auch die deutsche
Fugend erwarb sich zuerst das Verständnis
für die großen Gedanken unseres Führers,
denn sie war noch unbefangen und unvorein¬
genommen von liberalistischer oder marxisti¬
scher Denkungsweise. Beide erkannten so im
Programm der NSDAP , die einfachen und
klaren, felsenfesten Fundamente einer neuen,
herrlichen Weltanschauung. Niemals war sich
ein echter Nationalsozialist im unklaren über
das Fernziel , dem Adolf Hitler und seine Be-
wegung zustrebte. Unbeirrt durch Tagesfragen
oder taktische Maßnahmen , sah er immer das
große Ziel vor sich. Wohl aber redeten die
anderen, die blutsmätzig nicht folgen konnten,
"der denen eine falsche politische Erziehung
d>e Köpfe vernebelt hatte, nur von „Unklar¬
heiten" unseres Programms , und die, welche
wirklich vielleicht besten Willens waren , ver¬
rammelten sich durch ihr Unverständnis den
Einzigen Weg, in das Wesen des Natipnal-
ldöialismus einzudringen — indem sie kops-
ichüttelnd beiseite standen — undnicht im
Kampfe mit Stirn und Faust fick

durch eigenes Erlebnis das Ver¬
ständnis erwarben.

Heute sind wir durch Bildung der Deut¬
schen Arbeitsfront und durch die Vorbereitung
des ständischen Aufbaues dem Ziele ein gutes
Stück nähergekommen. Jetzt heißt es Schulung
und abermals Schulung des ganzen deutschen
Volkes zur Erkenntnis des Wesens dieser
Dinge, die — wie jede große Wahrheit — so
ungeheuer klar und einfach in ihrem Wesen
sind. Wir dürfen nie wieder dahin kommen,
daß, wie in früheren Zeiten, der größte Teil
des Volkes ohne Interesse am Aufbau des
Staates in wirtschaftlicher, politischer oder kul¬
tureller Beziehung grollend abseits steht.

Erschreckend ist immer wieder die Unkennt¬
nis weitester Kreise von der Organisation
der Deutschen Arbeitsfront , dem Wesen des
ständischen Aufbaues und der Aufgabe der
NSBO . Diese Unkenntnis wird durch Re¬
den und Schreiben Unbefugter nicht beseitigt,
sondern die Verwirung wird nur vermehrt.
Gewöhnlich wird alles großzügig mit glück¬
licher Ahnungslosigkeitüurcheinanüergemengt.
Oft genug hat Schreiber dieser Zeilen er¬
leben müssen, daß Arbeitsfront und stän¬
discher Aufbau in einen Topf geworfen wur¬
den, oder daß NSBO . und Verbände immer
wieder miteinander verwechselt werden. Und
das nicht etwa nur von der breiten Masse,
sondern auch von solchen Volksgenossen, die
auf Grund von Vorbildung und der ihnen
gewordenen Erziehung hätten Bescheid wis¬
sen müssen.

Wir wollen hier einmal die drei Begriffs
„Arbeitsfront ", „Ständischer Aufbau" und
„NSBO ." in einfachen, allgemein verständ¬
lichen Ausführungen , ohne alle verwirrenden
Nebensächlichkeiten in ihren großen, klaren
Formen barlegen.

Die „Deutsche Arbeitsfront"
Der Grundgedanke der „Deutschen Arbeits¬

front ist die Ueberwindung des Klassen¬
kampfes. Die deutschen Gewerkschaften wur¬
den in den 60 Jahren ihres Bestehens immer
mehr zum feststehenden Bollwerk der mar¬
xistischen Klassenkampfparteien. Am 2. Mai
d. I . übernahm das „Aktionskomitee zum
Schutze der Deutschen Arbeit" die Führung
der „Freien " Gewerkschaften. Damit war tat¬
sächlich die letzte Hochburg erstürmt und die
Hoffnung der Feinde eines geeinten Deutsch¬
land, daß die marxistischen Gewerkschaften
ewig die letzte Säule der Sozialdemokratie
sei, war endgültig dahin. Nach Umbildung
des Aktionskomitees zur Deutschen Arbeits¬
front wurde deren Aufgabenkreis ungeheuer
erweitert.

Die Deutsche Arbeitsfront ist heute die Or¬
ganisation aller Schaffenden. In ihr sind ver¬
einigt:

1. alle Arbeiterverbände im „Gesamtver-
band der deutschen Arbeiter ",

2. alle Angestelltenverbände im „Gesamt¬
verband der deutschen Angestellten",

3. alle Unternehmerverbände in einer noch
zu schaffenden Organisationsform.

Hiermit ist ein langgehegter Traum aller ehr¬
lichen deutschen Gewerkschaftler in Erfüllung
gegangen. Ueber die Köpfe der großen und
kleinen Bonzen hinweg, die sich niemals zu
einer Zusammenlegung ihrer Verbände und
Verbändchen entschließen konnten, hat vor
allem die Deutsche Arbeitsfront das große
Werk der Einigung der Deutschen Arbeiter-
nnd Angestellten-Gewerkschaften vollbracht.
Es gibt keine „Freien ", keine „Christlichen",
keine „Gelben" und „Hirsch-Dunkerschen" Ge¬
werkschaftenmehr : es gibt nur noch die bei¬
den Gesamtverbänöe der Deutschen Arbeiter
und Angestellten, die organisch gegliedert jede
zerstörende >̂der hemmende Streiterei kon¬
kurrierender Grüppchen anSschalten.

Die Vereinigung von Arbeitern , Angestell¬
ten und Unternehmern macht die Deutsche
Arbeitsfront zu einer einzigartigen Organi¬
sation in der ganzen Welt. Heute schon sieht
das Ausland mit Bewunderung auf die un¬
erhörte und doch so einfache Lösung, wie
Klassenkampf und Klassenhatz, die unausrott¬
bar schienen, beseitigt wurden.

Die Aufgaben und Ziele der Deutschen Ar¬
beitsfront sind also mit wenigen Sätzen zu-
samenzufassen:

Vernichtung des Klassenkampfes.
Erfassung eines jeden schaffenden Volks¬

genossen, gleichgültig ob Arbeiter , Angestell¬
ter oder Unternehmer , in der ihm zuiom-
menden Berufsorganisation . lWohlgemcrlt ist

dies ein Fernziel,  das nur im Lause der
organischen Entwicklung erreicht werden
kann.)

Die Arbeitsfront stellt die berufliche Glie¬
derung des deutschen Volkes dar. Sie ersaßt
die Einzelperson.

Die Deutsche Arbeitsfront wird einst Trä¬
gerin der Sozialversicherung sein.

Ihr vbliegt vor allem die weltanschauliche
Schulung des schaffenden Volkes und seine
berufliche Erziehung und Fortbildung . Ein
Schritt ans diesem Wege bedeutet z. B . die
Eingliederung des „Dinta " (Deutsches In¬
stitut für Nationalsozialistische Technische Ar¬
beitsforschung und -schulnng) in die Deutsche
Arbeitsfront.

Bei Beginn ihrer Arbeit fand die Deutsche
Arbeitsfront einen Riesenapparat vor, der
teilweise finanziell katastrophal darniederlag
und dessen ungeheure Korruptionserscheinun¬
gen zum Himmel stanken. Ohne Unter¬
brechung der praktischen Verbandsarbeit ist
es gelungen, ein Fundament zu legen, das
stark und fest den wachsenden Bau tragen
kann.

Der Ständische Ausbau
Seit Jahren wird über dieses Kapitel das

'unmöglichste und unklarste Zeug geschrieben.
Wenn jemand ganz besonders schlau sein will,
so redet er gedankenlos von Stände - oder
Berufskammern , und meint damit, das Wesen
des Ständischen Aufbaues gekennzeichnet zu
haben. Ich nehme das Programm der NS .-
DAP ., Punkt 2S, zweiter Absatz: „Wir for¬
dern . . . die Bildung von Stände - und
Berufskammern usw." Wer das gelesen hat
und dem Wörtchen „und" Beachtung schenkte,
kann niemals Gefahr laufen, Arbeitsfront
und Ständischen Aufbau zu vermengen. Den
Begriff der Berufskammern erfüllt heute die
Deutsche Arbeitsfront . Die Ständekammern
sind der Ständische Aufbau. Die Arbeits¬
front ist die berufliche Gliederung des deut¬
schen Volkes, der Ständische Aufbau seine
wirtschaftliche.  Die Arbeitsfront organi¬
siert die Menschen der verschiedenen Beruss-
gruppen, der Ständische Aufbau vereinigt die
Betriebe einer Gruppe oder noch besser —
eines Standes.

Der einst durchgeführte Ständische Aufbau
stellt die wirtschaftliche Selbstverwaltung des
deutschen Volkes dar, die vom Staate lediglich
kontrolliert wird.

Erkennt man dies, so wird einem der ganze
Unsinn und die bornierte Begriffsverwirrung
des liberalistischen Zeitalters klar, das von
„Bürgerstand ", „Arbeiterstand" oder viertem
und fünftem Stande sprach — oder wenn alte
Tanten beiderlei Geschlechts die Köpfe zusam¬
mensteckten und murmelten : „Der hat unter
seinem Stande geheiratet." Das ist kein stän¬
disches Denken, sondern Kastengeist und Klas¬
sendünkel!

Das , was als Fernziel des Ständischen Auf¬
baues genannt wurde, wird, ehe es die ganze
Wirtschaft neu geformt hat, noch manche Zwi¬
schenlösung erfahren müssen, denn es ist
natürlich mit bestehenden Organisationsfor¬
men zu rechnen. Auch hier wäre nichts ver¬
kehrter und schädlicher für das deutsche Volk
und seine Wirtschaft, wollte man an einem
Tage etwas tun, was seine Jahre — vielleicht
Jahrzehnte — ruhiger , organischer Entwick¬
lung braucht.

Die NSBO.
Nach Errichtung der Deutschen Arbeitsfront

war vielleicht die Ansicht verbreitet , daß nun

Die NSBO . wurde gegründet als die poli¬
tische Kampftruppe des Nationalsozialismus
in den Betrieben . Sie war keine neue „Ge¬
werkschaft". Die NSBO . wollte durchaus kein
Konkurrenzunternehmen zu den bestehenden
Gewerkschaften sein. Ihre Arbeit beschränkte
sich lediglich darauf , die Arbeiter und Ange¬
stellten nationalsozialistisch zu machen. Mit¬
glieder der NSBO . konnten nur Arbeiterund
Angestellte werden: also Volksgenossen, die
unter das Arbeitsrecht fielen. Nicht aber Un¬
ternehmer oder Beamte. Die Zersplitterung
der deutschen Arbeiter und Angestellten in Ge¬
werkschaftenverschiedenster„Richtungen" war
zu groß, als daß es noch zu verantworten ge¬
wesen wäre, sie um eine neue „Konkurrenz-
Gewerkschaft" zu vermehren. Wohl war die
NSBO . zuweilen gezwungen, sich auch der
wirtschaftlichen Interessen ihrer Mitglieder
anzunehmen. Die alten Gewerkschaftenpfleg¬
ten die Zugehörigkeit eines ihrer Mitglieder
zur NSBO . mit Ausschluß zu ahnden. Da¬
durch war fast jedem NSBO .-Mitglieü die
Möglichkeit genommen, sich bei Lohnstreitig¬
keiten und ähnlichen Fragen durch die zustän¬
digen Gewerkschaften vertreten zu lassen. Des¬
halb mußte hier trotz aller Schwierigkeiten,
die ihr damals noch durch den bekannten 8 11
des Arb.Ger.Ges. gemacht wurde, die NSBO.
einspringen. Dazu kam noch, daß die alten
Gewerkschaften häufig genug versagten, was
aus ihrer engen Verbundenheit mit dem ver¬
flossenen liberalistischen System durchaus er¬
klärlich war . Deshalb hatte auch die NSBO.
bei Sen Streikkämpfen des vergangenen Jah¬
res die Führung übernommen — und dadurch
das von marxistischer Seite krampfhaft geför¬
derte Mißtrauen , als sei die NSBO . eine
„Gelbe" Angelegenheit, restlos beseitigt.

Einst waren die Betriebe die Hochburgen
des Marxismus . Dem opferwilligen und plan¬
mäßigen Aufklärungsfeldzuge, den die natio¬
nalsozialistischenBetriebspioniere in fast drei¬
jähriger Arbeit durchführten, war es zu ver¬
danken, daß dieses Bollwerk erschüttert wurde,
Wir können heute wohl sagen, daß ohne den.
keinen Terror und keine Entlassung scheuen¬
den Kampfesmut der NSBO .-Mitglieder nie¬
mals der 2. Mai möglich gewesen wäre, denn
so wie die SA . die Straßen erobert hat, so
hat die NSBO . die Betriebe gestürmt. Aus
der NSBO . wurden die neuen Führer der
geeinten deutschen Arbeiter - und Angestellten¬
verbände entnommen, und sie ist auch weiter¬
hin das große Rekrutendepot für die Deutsche
Arbeitsfront.

Eine rücksichtslos durchzuführende Säube-
ruugsaktion wird demnächst die Reihen der
NSBO . nochmals aufs schärfste sieben, damit
sie als kleine, aber schlagkräftige Truppe wei¬
terhin ein scharfes Schwert in der Hand ihrer
Führer öarstellt.

Damit ist auch die Zukunftsaufgabe der
NSBO . umrissen: Sie soll das Kontrollorgan
der nationalsozialistischen Bewegung für die
Deutsche Arbeitsfront sein und darüber wa¬
chen, daß überall die nationalsozialistische
Linie — in Betrieben und Verbänden — ge¬
wahrt bleibt. Die NSBO . wird so lange be¬
stehen, bis der große nationalsozialistische
Staatsaufbau vollendet ist, wie er im Pro¬
gramm der NSBO . ausgezeichnet ist. Auch für
die Aufgabe, die sich die NSBO . damit gestellt
hat, gilt das , was in den Satzungen der NS .-
DAP . von ihrem Parteiprogramm gesagt ist:

„Dieses Programm ist unabänderlich. Es
findet seine Erledigung nur durch seine

Erfüllung ."

Gdp. Mit dem großen Geschrei der Mar¬
xisten konnte gewiß deutschen Arbeiter
nicht geholfen w. . ,en . Wir Nationalsozia¬
listen reden nicht von unseren Plänen , aber
wir schaffen Abhilfe!  Es ist natürlich,
daß die Maschine der Grund unseres Elends
ist. Man kann aber nicht hergehen und nun
Maschinenstürme organisieren , sondern man
muß der deutschen Handarbeit  wie¬
der zu ihrem Rechte verhelfen. Man mutz
denjenigen, der die Maschinenarbeit der Bil¬
ligkeit halber der Handarbeit vorzieht, vor
aller Augen ächten und außerhalb der Volks¬
gemeinschaft stellen. Wo wir die Möglichkeit
haben, Handarbeit einzuführen , tun wir
dies. So will zum Beispiel die Verordnung
der Preußischen Minister für Landwirtschaft,

Domänen und Forsten, für Wirtschaft und
Arbeit und des Verkehrsministerö, die vor¬
schreibt, daß in Zukunst beim Straßenbau
nicht mehr Maschinensteinschlag, sondern
H a n d ste i n s chl a g zu verwenden sei, sich
in keiner Weise etwa gegen die Betriebe des
Maschinensteinschlageswenden, sie will nur
in dem Maße, wie es möglich ist, die Hand¬
arbeit wieder einführen, um so recht bald
der Arbeitslosigkeit Herr zu werden. An eine
Ausrottung der Maschinenarbeit ist keines¬
wegs gedacht, nur soll ihre Vorherrschaft
gegenüber der Arbeit der deutschen Arbeiter¬
hände gebrochen werden.

Es kann sich jeder davon überzeugen, daß
wir echte und aufrichtige Arbeiterpolitik be¬
treiben!

3eder Parteigenosse lieft die uatiomlsozWW Tageszeitung.Der GeselWster"
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6A.-MM SW- zur kNWN Ruhe Skstllttet
Wir « erde « immer « r dich denken

Und wieder einer folgt der grauen Schar
Der Vielen , die im Bruderkampf gefallen,
Und gab sein Leben hin , so jung er war,
Ein leuchten - Vorbild noch im Tod uns allen!

Drum , Kameraden , senkt vor ihm die Fahnen!
Er ging voran in heil 'gem Opfertod!
Durch unsere Reihen geht ein tiefes Ahnen
Von Deutschlands neuem junge » Morgenrot!

Manfred Petri.

Diese finnigen Worte hat dem tapferen SA .»
Man » Paul Scholpp  einer seiner Kame¬
raden gewidmet , der ebenso wie der Verstor¬
bene mit Opfermut für das neue Reich kämpfte
und stritt . Und dieser seelisch erstarkende
Kameradschaftsgeist , der aus den vielen Bei¬
leidskundgebungen sprach, er fand den er¬
greifendsten und lebendigsten Ausdruck in dem
Grabgeleit , das dem braven Paul Scholpp
gestern in Stuttgart zuteil wurde . Ein riesiger
Trauerzug folgte dem Sarg des mutigen
Kameraden , der über ein Jahr lang an der
Schußwunde gelegen hat » die ihm von feiger
Kommunistenhand beigebracht wurde . Der
Weg , den der Trauerzug vom Katharinen¬
hospital durch die Straßen Stuttgarts bis
nach Heüelfingen , der Heimat Scholpps , nahm,
war von einer dichten Menschenmenge
umsäumt,  die seelisch zutiefst ergriffen dem
mutigen Kämpfer , der sich selbst für das neue
Reich geopfert hat , einen letzten Gruß entbot.

Auf dem Hegelplatz nahm die zu Tausenden
zählende Trauergemeinde Aufstellung . Von
der Garnifvnkirche her hallten die Totenglvk-
ken herüber . Um 2 Uhr setzte sich der fast end¬
lose Trauerzug in Bewegung . Der Sarg , be¬
deckt mit einer Hakenkreuzfahne und einem
Kranz von Feuerlilien , war flankiert von
der SA .-Ehrenwache mit geschultertem Ge¬
wehr . Hinter dem mit vier Pferden bespann-
ten Leichenwagen folgten die Angehörigen
des Dahingeschiedenen , die Führer der na¬
tionalsozialistischen Organisationen , unter
ihnen Reichsstatthalter Murr,  Obergrup¬
penführer Südwest von Jagow,  Oberbür¬
germeister Dr . Strölin  und Innenmini¬
ster Dr . Jonathan Schmid,  der SA .-Sturm
18/119 mit Lorbeerkränzen für den Kamera¬
den , die Hitler -Jugend , der Bund Deutscher
Mädel , dahinter die Standarte und Fahnen¬
abordnungen , sowie die gesamte SA . und
SS . Weiter schloffen sich dem Trauerzug an
die NS .-Frauenschaft , Betriebsabordnungen
und Abteilungen des Stahlhelm.

Auf dem Weg , den der Zug passierte , bil¬
deten wohl Ivooov Menschen Spalier.
Die Häuser waren mit umflorten Hakenkreuz¬
fahnen - um letzten Gruß geschmückt. In
den Straße » gelegenen Betrieben ruhte

die Arbeit , die Belegschaften hatte « vor den
Gebäuden mit ihren NSBO .-Fahne « Auf¬
stellung genommen , um dem Toten die letzte
Ehre zu erweisen . Glockengeläute geleitete den
Zug auf seinem Weg von Stuttgart durch die
Neckarstraße nach Berg , durch Wangen und in
Heöelfingen . Dort wurde vor dem Hause - es
Dahingeschiedenen ein kurzes Gedenken ab¬
gehalten , dann defilierte der gesamte Zug an
dem Hause Scholpps vorbei.

Gegen 4 Uhr fand die feierliche Bei¬
setzung  auf dem Friedhof statt , zu dem je¬
doch nur die Angehörigen und die Fahnen-
aborbnunge « Zutritt erhielten , die ringS um
das Grab Aufstellung genommen hatten . Die
Wolken haben sich verzogen . Die Sonne wirft
ihre Strahlen über das offene Grab , drei
Salven donnern über die letzte Ruhestätte
des jungen Streiters.

Dann widmete Stadtpfarrer Dr . Schai-
rer,  der Scholpp in seinem schweren Leiden
so oft beistanö , dem Dahingeschiedenen herz¬
liche und warme Worte des Gedenkens . Tau¬
sende waren verwundet , Hunderte sanken vor
ihm ins Grab . Wir haben kein menschliches
Rühmen nötig . Unser Paul Scholpp wäre der
letzte , der das wollte . ES geht allein um
das Große und bas Ganze.  Deutsch¬
land muß leben , und wenn wir sterben müs¬
sen. Das war seine Gesinnung durch und
durch. >

Der Geistliche schloß seinen Nachruf : Paul
Scholpp , wir vergessen dich nicht , bis dereinst
zum letztenmal zum Appell geblasen wird.
Heil dir , Sieg -Heil ! im Namen des lebendi¬
gen Gottes.

An das Gebet für den Toten schloß sich
das Lied : „So nimm denn meine Hände ".
Reichsstatthalter Murr  legte am Grabe
einen Lorbeerkranz nieder « nd sagte : Wir
wußten , daß unser Volk nur zu retten war
durch Opfer . Kamerad Scholpp , wir wer¬
den immer an dich denken.  Du bist
nicht tot , du lebst unter uns , dein Geist ist
mtt « ns , du gehörst zu uns in alle Zukunft:
der Geist , de« du gelebt hast , kann nicht
untergehen.

Dan » widmete Obergruppenführer von
Jagow  eineu sprühende « Nachruf . Hier
liegt ein Held ! rief er aus . Möge unS Gott
so heldenhaft sterben lassen , wie du 's getan
hast . Wir banken dir und geloben dir , in
Treue das Werk weiterzuführen , das du nicht
mehr kannst . Ueber ein Jahr hast du gelit¬
ten , das wollen wir nicht vergessen.

Oberbürgermeister Dr . Strölin  gab im
Verlauf seiner Ansprache bekannt , daß als
Gedenkstein für den jungen Helden die
Straße , in der sein Elternhaus steht , fortan
die Bezeichnung „Paul -Scholpp -Straße " tra¬
gen wird.

Weitere Kränze legten nieder Lehrer

Schmidt,  Kreisleiter Maier,  ein Vertreter
des Stahlhelm , der württembergischen Hit¬
ler -Jugend , des NS .-Lehrerbundes , der
Frauenschaft und der Führer des Sturms
18, dem Scholpp angehörte . Er legte den
Schwur ab, daß der ganze Sturm genau so
freudig das Leben hingebe wie der junge
Held.

Dann senken sich die Fahnen über dem
Grabe , und während die Kapelle bas Lied
vom guten Kameraden spielt , erhebt die
Trauerversammlung den Arm zum Gruß.
Im Anschluß an den Fahnenausmarsch schließt
Stadtpfarrer Dr . Schairer  die Beerdigung
mit einem Gebet . Dev Abschluß bildete das
Hvrst -Weffel -Lied.

Vor dem Reichsparteitag der NSDAP.
Die Eesamtoraanisationsleitung des Reichspar¬
teitages der NSDAP ., der vom 30. August bis
3. September in Nürnberg durchgeführt wird,
liegt in den Händen von Reichsinspekteur
Schmeer , dessen Bidnis wir hier wiedergeben.

WkMMlIkMM
Sonutag » 20. August

S IS Aus Bremen: Frühkanzeet. — 8 Zeit¬
angabe usw., auschl. Gymnastik. — 825 Di«
Ulmer Mknsterglocke«. — 8.30 Eva»»«lisch«
Morgenfeier. Ansprache: Stadtpfarrer Schnei¬
der, Stuttgart . — 9.20 Au» Freiburg : Later-
lSndische Weihsttunde: Heinrich Hansjakob. —
10.10 Aus Freiburg : Katholische Morgen¬feier. Motto: Kranke Seelen. Mitwirkeude:
Chor des Kath. Gosellendereins St . Konrad,
Freiburg t Br., unter Leitung von Lhor-
meister Wilhelm Hartmann : Wilhelm Hart¬
man» (Harmonium), Schallplatte: Ansprache:
AnstaltSoberpfarrer R. Blttfletsch, Freiburg
t. Br. — 11.00 Festkonzert ,»r Eröffnung
des großen Sendesaales im Hanse des Stund-
snaks, Berlin. DaS verstärkte Orchester des
Deutschlandsenders. Di« Siebente Sympho¬
nie von Beethoven. — 12.00 Aus Neustadt
im Schwarzwald: Mittagskonzert (Schwarz-
Wälder Blasmusik). — 13.00 Franz Schubert.1, Lieder, aesunae» von Franz Völker und

Samstag , den 19. August izzz

Heinrich Rehkemper (Schallplatte») , 2. Das
Korellen-Quintett , Ptanoforte-Ouintett in L-
Dur Op. 11s: 1. Sah : Allegro Vivace, 2
Satz: Andante, 3. Satz: Scherzo-Presto, «. Zayi
Thema Andantino und Variationen, 5. Satz:
Finale , Allegro giusto (Schallplatte»). —
14.00 Stnnde »es Handwerks: Wirtschaftliche
Betriebsführung tm Handwerk. Diplom-Ina
Würth. — 14.30 Uebertragung tt d. Fimh
auSftellung Berlin : Blaskonzrrt, ausgeführtvon dem Musikzug 18  der SS .-Standarten-
kapelle Stuttgart . Leitung: HanS Ullmana.1. Schwäbische Reiterei, Marsch don Lotterer
2. EinleitungSunrsikzu der Oper „Das gol¬
dene Kreuz- von Brüll . 3. Münchner Kindl,
Walzer don Komzak. 4. Di« kleinen Soldaten,
Charakterstück don MarckS. L. Potqourrt MS
der Operette „Die Fledermaus- von Straub,
ö. Wien, du Stadt metner Träume, Lied,
Flügelhorn-Solo. 7. Der Adler von Lille,Marsch von Blauckenburg. — 15.15 Lol« .
Mmlich« Klaviermusik, komponiert ». gespielt
doa Professor A. Reiff. — 15.45 Jugend¬
stunde für die Zwölf- bi» SechszehnMrige«.—10 .30 Unterhaltung- tanzert d. Städt . KÜo-
»rchesterS Wiesbaden. Leitung: Musikdirektor
Herbert Albert. — 18.00 AuS Neustadl im
Schwarzwald: „Ein Hochzeitstag tm Schwarz-
Wald", Sttmmungsbilder auf Schallplatte».
Sprecher: Ec.ist arugger und Beruh. Köhler.
— 18.30 Buute Schallplatte». — 18.50 Sport-
dericht. — IS.10 „Hanusch rezitiert", aus
dem Roman „Der Zeitgenosse- von H. Hehck.
Vorgetragen von Heinz Laubenthal. — 19.30
„Dreimal Musketiere", Aneldotsnspiele von
Alfred Lehmann. Spielleitung : Carl Struve.
I . Der gelbe Domino; 2. Fridericus inspi¬
ziert : 5- Generalprobe 1913. — 20.10 Vom
Deutschlandsender: Großes F««k- Kabarett.
Leitung: G. Fricke. Mitwirkeude: Manfred
Lommel, Karl Napp, Eug. Rex, Hans Deppe,
Hugo Frscyer-KLppe, Herm. Speelmanns u. a.
22.00 Aus München: Vortrag über Oester-
reich. — 22.20 Zeitangabe usw. — 23.00 bis
24.00 Aus München: Nachtmusik. Es spielt
die Tauzsunkkapelle. In der Pause singt Luise
Wirtensohn „Neue Tonfilmrnclodien".

Montag , 21. August
6.00 Zeitangabe usw., anschl. symaastit

(Glucker). — 6.30 Gymnastik. — 7.00 Zeit-
angabe usw. — 7.10—8.15 Frühkonzrr, aut
Echallplatten. — 10.10—11.10 I . « laviertri»
Nr. 7 in S -Dur, Op. 97 von Beethoven. 11,
Schwäbische lksweiscn (Schallplatten). —
II .55 Wetterbericht. — 12.00 Aus Frankfurt:
Mittagskonzcrt des Rundfunkorchesters. Lei¬
tung: Dr. Reinhold Merten. — 13.15 Zeit¬
angabe usw. — 13.30 Deutsche Teniire: Char-
les Knllmann (Schallplatten) : 1. a) Hold«
Ardal Arie aus „Aida" von Verdi: b> In
heiliger Stunde, Duett aus „Die Macht des
Schicksals- von Verbs. 2. a) O weine nicht,
Lin: b) Keiner schlafe, Arien auS „Turan-
dot- von Puccint. 3. a) Launisches Glück,
von Job . Straub : b) Komm tn die Gondel,
aus „Eine Nacht in Venedig- von I . Straub.
— 14.00—14.15 Fnnkwerbungskonzert der
«eichspostrcklameStuttgart . — 14.15—14.30
Aus Karlsruhe : Funkwerbnngskonzert der
»eichspostrcklame Karlsrnhe für Karlsruhe,
Pforzheim und Umgebung. — 14.30 Aus
Stuttgart : Spanischer Sprachunterricht. —
15.00—15.30 Engttscher Sprachunterricht für
Anfänger. — 16.30 Aus Nürnberg: Nach-
«ittagskonzer« brr Kapelle Josef Schwarz. —
17.35 Aus Mannheim: Die höhere Schule t»
neue» Staat . Von Prof . Ernst Weis. —
18.00 Aus Baden-Baden: Uebertragung nach
der Funkausstellung Berlin : Konzert des Knr-
orchcftcrs. Leitung: Karl Abmus. — 19.00
Aus Köln: Reichssendnng: Stunde ». Nation:
Westfälische Wasserburgen. — 20.00 AuS
Stuttgart : Kurzmeldungen, LanbwtrtfchastS-
nachrichten. — 20.15 Aus Pforzheim: Walzer
»nd Polka. Ausführende: Symphonie-Or¬
chester Pforzheim. Leitung: Hans Leger. 1.
Kaiser-Walzer, don Straub - 2. a) Pizzicato-
Polka. b) Bauern-Polka, von I . Straub . 3.
Hofball-TLnze, von Lanner. 4. Die beiden
kleinen Finken. Polka für zwei Piccolo-Flöten,
von Kling. 5. Fledermaus-Quadrille, von I.
Straub . — 21.00 Aus Mannheim: ,/v«i
Knorzcbachswcrd eigebrochc". Eine Manue-
mer Odyssee. — 21.45 Aus Freiburg : Aither-
konzert des Freiburger Zitherguartetts . Lei¬
tung : Louis Melcher. — 22.15 Aus Stutt¬
gart : Zeitangabe usw. — 22.45—24.00 Aus
Leipzig: Nachtmusik.

vsr tlüv§11ii§ Im ksusroksu
kowsn von Hei 112 Lteguveil

Oop̂ nAkt 1932 b k̂Ulbert I,SNA6N, Idsüncsisn/ kstintett in Oennsn^
32. Fortsetzung.

Keiner fragte mich, wie das kommen
konnte . Ich wollte auch etwas haben . Warum
immer nur die andern . Dies mag genügen:
Wir umarmten uns . Mariechen aus dem
Deuher Hospital und ich ! Und merkten nicht,
daß Menschen offenen Mundes in der Küchen¬
tür standen : Susann « , Adam und Eva . Sie
staunten wie vor einem himmlischen Wunder,
und dieses Staunen war so heiß wie das
Fegefeuer in meiner eigenen Brust.

„Wo kommst du her , Mädchen ?"
Maria war ihrer Stimme nicht mächtig.

Sie löste den Arm von meinem Nacken und
zeigte mir ihr Kind , das unter dein Brust¬
tuch geschlummert hatte und jetzt aus dem
winzigen Hals Zeter und Mordio schrie.

„Dein Kind ist Lebendig geblieben ?"
Die junge Mutter nickte. Ich sah , wie ihre

Augen kämpften.
„Ein Mädchen ?"
Maria winkte ein entschlossenes Nein.
„Ein richtiger Junge ?"
„Ja !"
Dieses erste Wort kam hart , aber stolz . Ein

Junge , der nicht sterben sollte . Da reckte ich
mich gerade.

Nun standen auch die andern bei uns.
Frau Eva beschwichtigte den kleinen Boche,
indem sie ihn kitzelte . Der Bub spuckte Bläs¬
chen vor Wonne , schwieg jetzt artig und fing
Fliegen mit dem rosa Pfötchen . Nie war ich
hilfloser gewesen . Wem gehörte ich noch ? Dem
Hause Anker ? Dieser duldenden Mutter?
Mir selber ? Ich mutzte mit Maria sprechen,
darum fragte ich Adam Anker : „Darf ich zum
Mittag meinen Besuch einladen ?"

Der Wirt schlug mir die Schultern ein:
„Manes , wir sind Brüder jetzt. Und nu kein
Wort mehr , gell ?"

Da schlich ich aus dem Hof , das Herz zum
Platzen voll , im Arm das Madönnchen mit
dem Kind

In der Kirchentür stand Gottlieb Donatus,
der magere Küster . Er rief mich strahlenden
Gesichtes an : „Ich darf die Glocken läuten,
der Pastor hat '« erlaubt !"

„Tn es , Donatus , wir haben ja Sonntag
mitten in der Woch' !"

Maria fragte scheu: „Warum Glocken ?"
„Für dich, Maria , nur für dich!"
Wie klopfte mein Herz , wie zitterte mein

Ungetüm in allen Gelenken . Ich hatte nicht

den Mut , die junge Mutter anzuschauen.
Was wußte ich von ihr ? Nur , daß ich ein
Anrecht auf ihre Milde hatte . Und sie fand
nichts dabei , daß ich immer noch bärtig und
verschmiert in einem viel zu engen Anzug
hing . Daß ich als Stromer neben ihr durchs
Dorf strauchelte , während sie ein duftiges
Sommerkleid mit geblümten M " >tern trug.

So kamen wir an den Rhein , das Wasser
roch wie frisches Heu . Die Sonne klomm hö¬
her , kein Wölkchen weidete am blauen Him¬
mel , ein Wetter zum Eierlegen , sagten die
Bauern , die uns grüßend in den Weg liefen.
Dann waren wir allein , und Maria suchte
schon ein grasiges Revier am Ufer . Dorthin
streckten wir uns wie sorglose Sommerfrisch¬
ler , dachten nur an die Güte des Augen¬
blicks , jeder erwartete vom anderen , daß er
ein frommes Wort zum Weiterspinnen fände.
Aber das kleine Kind das wieder in mir
wohnte , war zu ängstlich für eine Zärt¬
lichkeit . Da hatte ich im Krieg sieben Schlach¬
ten ausgehalten , hatte stürmen , bluten,
kämpfen und brennen müssen , — vor diesem
Mädchen benahm ich mich täppisch und schüch¬
tern , obzwar meine Seele in geheimen Ver¬
zückungen schwelgte . Doch ließ mich eine
andere Not das erste Wort finden : „Maria,
du bist . . . verheiratet ?"

Das Mädchen winkte ein klares Nein und
wurde rot dabei.

„Aber du heißt doch Maria Selbach ?"
„Ich habe mich hier nur als Frau aus¬

gegeben , weil ich doch — — !"
Sie küßte ihr Kind , so daß ich verstehen

mußte.
„Nun erzähl ' mir , wie ist in Köln wieder

alles gut geworden ? Wie fandest du dich
hierher ?"

Maria drehte mir ihre Schulter zu . Nicht
aus Abneigung , es hatte andere Gründe:
Der Knirps in ihrem Arm mußte seine
Mahlzeit haben . Ich hörte ein Schmatzen und
kindliches Grunzen , während die junge Mut¬
ter ihre Brust behutsam ins Tuch bettete , daß
sie im Schatten läge . Und Maria Selbach
erzählte ihre Geschichte , zuerst stockend, dann
immer hastiger werdend , war sie doch selig,
nach langer Irrfahrt endlich einen Menschen
zu haben , dem sie sich ausschütten konnte:
„Ich bin jetzt mutiger geworden , seitdem ich
den Jungen habe . Mein Bräutigam hätte
mich gewiß geheiratet , er ist aber in Frank¬
reich . gefallen . Am 20 . .Oktober 1918 . Kurz

vor dem Ende . Da Hab ich meinen Eltern
alles beichten müssen . Die Mutter grämte
sich, der Vater warf mich aus dem Hause . Der
Schande wegen . In Köln habe ich dann
Schluß machen wollen . — das übrige wissen
Sie !"

„Maria — sag Du !"
Sie zitterte . Hätte ich in diesem Augenblick

nicht plump und einfältig Schmollis gemacht,
wäre Maria ans Weinen gekommen . So aber
guckte sie mich versöhnlich an ; „Beim d« muß
man eigentlich trinken !"

„Der Junge trinkt für mich mtt , Maria !"
Ich spürte eine Ohrfeige , die nicht weh

tat , doch traf mich gleich hinterher ein Blick,
der wieder um Gnade bettelte.

„Wo wohnen deine Eltern , Maria ?"
„In Virnich , nicht weit von Köln . Mein

Vater hat eine Ziegelei !"
„Und wie bist du nach Mostheim gekom¬

men ?"

„Gestern abend stand alles in der Zeitung,
auch die Sache mit den fünftausend Fran¬
ken. Deinen Namen kannte ich sofort , und
da Hab ich mich auf die Bahn gemacht,
um - "

„Na , um — ?"
„Um dich zu sehen !"
Sie herzte wieder den trinkenden Buben.
„Gefall ich dir , Maria ?"
Sie gab keine Antwort . Ich hätte sie gern

noch einmal gefragt , wenn ich nicht so un¬
gewaschen und borstig gewesen wäre . So
schob tch's auf bis später und wurde manier¬
licher . .

„Ich Hab oft an dich denken müssen . Maria.
Wie lange durftest du im Spital bleiben ? Ist
der Doktor mit den Chinesenaugen artig ge¬
wesen ?"

„Ich blieb bei den Deutzer Schwestern noch
drei Monate . Sie wollten mich nicht eher
fortschicken , bis ich das Kind hatte ."

Maria Selbach nestelte an ihrer Bluse und
zog einen Brief hervor : „Hier , für dich !"

„Von wem ?"
„Von Frau Quambusch !"
„Wie kommst du an die Quambuschs ?"
Maria erzählte eine absonderliche Ge¬

schichte. Dreimal noch hätte die Mutter mei¬
nes Leutnants am Deutzer Hospital ange¬
rufen . Immer ohne Erfolg . Schließlich sei
sie selber gekommen , hätte den eigensinnigen
Manes Himmerod aber nicht mehr ange¬
troffen.

Das konnte schon stimmen . Damals war ich
schon längst Fuhrknecht bei Frau Jodokus
Himmelreich in Efferen am Vorgebirge.
Maria Selbach erzählte weiter : „Sie war

eine gute Dame , die alte Frau Quambusch.
Sie hat mir von dir und deinem Blut er¬
zählt , hat mir die Wäsche für mein Kind
geschenkt und Kleider für mich selber gelaust,
alles neu und ungebraucht . Vor vierzehn
Tagen besuchte ich sie in Keltenich , da Pi
sie mir diesen Brief . Irgendwo würde ich
dich doch treffen , dann sollte ich dir herzliche
Grüße ausrichten !"

„Wie ging es dem langen Lulatsch ?"
„Wem ?"
„Nun , dem langen Leutnant ?"
„Der hinkte noch am Stock , war aber sonst

gesund und heiter . Er sagte immer wieder,
du wärest ein guter Soldat und et» noch
besserer Querkopf gewesen !"

Maria drückte den Säugling bequemer an
die Brust , während ich den Brief von Miü>
ter Quambusch aufritz:

„ — — zu ewigem Dank verpflichtet -
— Freund meines Sohnes — — Blutsbrü»
derschaft — — das Haus jederzeit offen -
— immer hilfsbereit - Ihre zweite Mut«
ter Elsbeth Quambusch.

Ich zerriß den Brief und sah , wie die
Weißen Fetzen sanft den Rhein Hinabtrieben.
Ich war nicht wütend , doch reizte es mich,
den Wechsel eines Schuldners verschmähen
zu können ; ich wollte nicht eines Tages in
Versuchung kommen , mit diesem Zettel ein
unselbständiges Geschäft zu machen . Maria
Selbach schlug mich auf die Finger : „Schäm'
dich, das war der Brief einer gütigen Mutter
— Ueberhaupt , ich reise wieder ab ."

War ich wieder einmal hochmütig gewesen?
„Maria , manchmal Plagen mich solch

Mucken . Trag 's nicht nach , ich brauche einen,
der mich bessert , man verwildert mit der Zeit
Gegen Mutter Quambusch Hab ich nicht»,
aber der Sohn , der war immer ein Ouer-
kopf !"

„Ihr scheint mir beide nicht ganz bei
Trost gewesen zu sein !"

Ich legte meinen Arm um di« Schmollende,
aber sie sträubte sich und sagte , so west tva>
ren wir noch lange nicht.

Nun hatte der Bube sich vollgetrunken,
so daß er warm und weich hinüberschlnm-
merte . Maria wischte ihm den Rahm vom
Mäulchen , dann mußte ich den Wurm einen
Augenblick halten . Da lag er denn wie ein
frisches Graubrot auf meinen Armen . M
wollte das Kind zärtlich wiegen , aber das
sei jetzt falsch , belehrte mich Maria ; »D>e
Milch kommt sonst hoch !" ,

jForts . folg«
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